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HErr, kehre ein! 


Herr, kehre ein! Die Dämmerſtunde kommt, 
Des Tages goldnes Licht geht auf die Neige; 
Sprich du zu mir, was meinem Herzen frommt, 
Und was die Seele ſelig macht, das zeige. 


HErr, kehre ein, in dieſer Nacht, kehr ein! 
Beſel'ge mich mit deinem Friedensgruße, 
Vergib die Schuld, nimm weg die Seelenpein 
Und ſchenke meinem Herzen wahre Buße. 


HErr, kehre ein zu deinem ſchwachen Knecht 
Mit deiner Kraft, mit deinem reichen Segen, 
Damit ich ferner wandle ſchlecht und recht 

In deinem Dienſt auf allen meinen Wegen! 


err, kehre ein und gehe nimmer fort! 

Denn, HErr, es muß ja deine Hand mich faſſen 
In meiner letzten Not. Ja, bleib mein Hort 
Und laß mich nicht, wenn alle mich verlaſſen! 


J. W. Theiß 
— nn 


Arbeiter und Arbeitgeber 


Die Arbeiterbewegungen und Streiks, die ſeit Monaten und 
Jahren immer wieder unſer ganzes Land in Unruhe verſetzt, 
und gerade jetzt einen Höhepunkt erreicht haben, ziehen natur⸗ 
gemäß auch vielfach unſere Chriſten in Mitleidenſchaft. Aber 
auch in dieſen Fragen des täglichen Lebens muß es des Chriſten 
höchſtes Anliegen ſein, daß er ſich ein gutes Gewiſſen bewahre 
und untadelig wandele vor Gott und vor der Welt. Wer in 
dieſem oder jenem Falle der Arbeitsſperre (lockout) oder der 
Arbeitsniederlegung (strike) recht oder unrecht hat, iſt eine 
Frage, deren Entſcheidung genaue Kenntnis der Verhältniſſe 
vorausſetzt und darum nicht jo leicht und ſchlechthin gegeben 


F 
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werden kann. In den meiſten Fällen wird wohl auf beiden 
Seiten Schuld und Unrecht liegen. Wenn die Sünde nicht in der 
Welt wäre, wenn alle Arbeitgeber und Arbeiter rechtſchaffene Chri⸗ 
ſten wären, ſo würden auch die Gegenſätze und Kämpfe zwiſchen 
Arbeitsherren und Arbeitern, zwiſchen Kapital und Arbeit (man- 
agement and labor) nicht vorhanden ſein oder ſchnell und leicht 
gelöſt und beſeitigt werden. Aber feſt und gewiß iſt, was Gottes 
Wort in dieſen Gegenſätzen und Kämpfen Arbeitern und Arbeit- 
gebern ſagt und wonach beide ſich richten ſollen. Gottes Wort 
ſagt: „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt“, Matth. 
19,19. „Die Liebe tut dem Nächſten nichts Böſes“, Röm. 


nach Schaden“, 1 Kor. 13,5. „Laß dich nicht das Böſe über⸗ 
winden, ſondern überwinde das Böſe mit Gutem“, Röm. 12, 21. 
„Vergeltet nicht Böſes mit Böſem“, 1 Petr. 3, 9. „Tut niemand 


Gewalt noch Unrecht“, Luk. 3, 14. Das iſt Gottes Wort und Wille. 
Das fordert Gottes Wort von dem Chriſten. Dieſe Worte Gottes 
ſind auch klar und deutlich, und fie find auch auf die Arbeiter- 


frage anzuwenden, ſo gewiß Gottes Wort für jeden Chriſten und 
für jede Lebenslage des Chriſten iſt und ſein ſoll „ſeines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf ſeinem Wege“, Bj. 119, 105. 

Wie find nun dieſe heiligen Gottesworte 
anzuwenden auf die heutige Arbeiterfrage? 
Arbeiter und Arbeitgeber haben Rechte und Pflichten. Beide 
dürfen ihre Rechte geltend machen, ſollen aber auch ihre Pflichten 
erfüllen. 


ausnehmen, die keine Rechte ſind und die weder vor Gott noch 
vor Menſchen recht find. 


legt. Zu den Rechten des Arbeiters 


D heran ah HELLE N EEE En ers 9, 


Rechte und Pflichten gehen immer Hand in Hand. 
Beide, Arbeitgeber und Arbeiter, dürfen ſich nicht Dinge her- 


Beide dürfen nicht Pflichten unerfüllt ; 
laſſen, die ihnen Gott in ihrem täglichen Stand und Beruf auf- 
gehört unter anderm, daß 
er ſich und die Seinigen durch feiner Hände Arbeit ernährt; — 
daß er für dieſe ſeine Arbeit Lohn erhält, und zwar einen Lohn, 
der feiner Arbeit und den beſtehenden Lebensverhältniſſen ent- 
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„Die Liebe läßt ſich nicht erbittern, ſie trachtet nicht 
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ſpricht; daß ihm der Lohn zu rechter Zeit ausbezahlt und nicht 
verkürzt wird; daß, wenn er ein übereinkommen mit ſeinem 
Arbeitgeber getroffen hat, dieſes übereinkommen auch gehalten 


wird; daß er um Erhöhung ſeines Lohnes einkommen kann; 


daß er auch feine Arbeit bei einem gewiſſen Arbeitgeber nieder- 
legen und einen andern Arbeitsherrn oder eine andere Arbeit 
ſuchen darf. Zu den Rechten des Arbeitgebers gehört unter 


25 anderm, daß er ſein Geſchäft oder ſeine Fabrik ſelbſt verwaltet; 


daß er Arbeiter anſtellt und ihnen einen Lohn verſpricht, der 


ihrer Leiſtung und den beſtehenden Lebensverhältniſſen ent⸗ 


ſpricht; daß er, wenn er mit ſeinen Arbeitern einen Kontrakt 
gemacht hat, darauf ſieht, daß dieſer Kontrakt von ihnen auch 


gehalten wird; daß er einen Arbeiter entläßt, und einen andern 


Arbeiter anſtellt. 

Zu den Pflichten des Arbeiters gehört unter anderm, daß 
er ſeine Arbeit ordentlich, fleißig und gewiſſenhaft ausrichtet; 
daß er den Nutzen ſeines Arbeitsgebers ſucht und deſſen Eigentum 
wahrnimmt und ſchont; daß er ſeinen Kontrakt hält und tut, was 
ſeines Berufes iſt. Zu den Pflichten des Arbeitgebers gehört 
unter anderm, daß er ſein Geſchäft ſo führt, daß es den Menſchen 
zum Nutzen gereicht; daß ſeine Arbeiter darin Verdienſt finden, 
wie ſie und ihre Familien ihn nötig haben; daß er auf die Wohl⸗ 
fahrt ſeiner Arbeiter bedacht iſt und ſeine Verſprechen hält. Das 
zeigen außer den oben angeführten allgemeinen Schriftworten die 
bekannten Gottesworte, in denen mehrfach gerade von dem Ver⸗ 


| hältnis der Arbeiter und Arbeitgeber zueinander die Rede iſt: 


58. 


„Ein Arbeiter iſt feines Lohnes wert“, Luk. 10, 7. „Du wirft 
dich nähren deiner Hände Arbeit“, Bf. 128, 2. „So jemand die 
Seinen, ſonderlich ſeine Hausgenoſſen, nicht verſorget, der hat 
den Glauben verleugnet und iſt ärger denn ein Heide“, 1 Tim. 
„Wehe dem, der ſein Haus mit Sünden bauet und ſeine 
Gemächer mit Unrecht, der ſeinen Nächſten umſonſt arbeiten 
läßt und gibt ihm feinen Lohn nicht!“ Jex. 22, 13. „Siehe, 


der Arbeiter Lohn, die euer Land eingeerntet haben, und von 


euch geben, was recht iſt, .. 


* 


auch kein anderer bei dir arbeiten. 


euch abgebrochen [vorenthalten] iſt, der ſchreiet; und das Rufen 
der Ernter iſt kommen vor die Ohren des HErrn Zebaoth“, 
Jak. 5, 4. Dieſe Wahrheit zeigt namentlich auch das in mehr 
als einer Hinſicht lehrreiche Gleichnis von den Arbeitern im 
Weinberg, das auch über die Arbeiterfrage Belehrung geben 
kann, und in dem wir von einem Hausvater leſen, „der ausging, 
Arbeiter zu mieten in ſeinen Weinberg; und da er mit den Arbei⸗ 
tern eins ward um einen Groſchen zum Taglohn, ſandte er ſie 
in ſeinen Weinberg“; der dann weitere Arbeiter mietete und zu 
ihnen ſprach: „Gehet ihr auch hin in den Weinberg; ich will 
| was recht ſein wird, ſoll euch 
werden“; der dann am Abend zu ſeinem Schaffner ſprach: „Rufe 


den Arbeitern und gib ihnen den Lohn und heb an an den letzten 


bis zu den erſten“; und der dann zu denen, die mit dem aus⸗ 
bedungenen Lohn unzufrieden waren, ſagte: „Mein Freund, 
ich tue dir nicht unrecht. Biſt du nicht mit mir eins worden um 
einen Groſchen? Nimm, was dein iſt, und gehe hin! ... Habe 
ich nicht Macht zu tun, was ich will, mit dem Meinen?“ Matth. 
20, 116. 

Dieſen Schriftſtellen läßt ſich aber auch 
entnehmen, wozu Arbeiter und Arbeitgeber 
kein Recht haben. Der Arbeiter hat kein Recht, dem 
Arbeitgeber zu ſagen: Wenn ich nicht bei dir arbeite, dann darf 
Er hat kein Recht, zu ſeinem 
Mitarbeiter zu ſagen: Ich lege meine Arbeit hier nieder, du 


mußt ſie auch niederlegen. Er hat kein Recht, etwa gar mit 
Gewalt, andere, die arbeiten wollen, an der Arbeit zu hindern 
oder das Eigentum des Arbeitgebers in Beſitz zu nehmen oder 
zu ſchädigen oder gar zu zerſtören, und was heutzutage der⸗ 
gleichen Dinge mehr in der Welt ſind. Der Arbeitgeber hat kein 
Recht, zu einem Arbeiter zu ſagen: Dein Mitarbeiter will nicht 
für mich arbeiten, deshalb darfſt auch du nicht für mich arbeiten, 
oder: Du willſt hier nicht arbeiten, dann darfſt du auch dort nicht 
arbeiten; ich will ſchon dafür ſorgen, daß du keine Arbeit findeſt, 
und was heutzutage dergleichen Dinge mehr in der Welt ſind. 

Ja, aber wie ſoll dann die Arbeiterfrage gelöſt werden? 
Die Arbeiter ſagen: Dieſer und dieſer Arbeitgeber iſt ein Leute⸗ 
ſchinder, der nur auf unſere Koſten reich werden will; dieſe und 
dieſe Kompagnie oder Fabrik oder Mine iſt eine Blutſaugerin, 
die nur die Arbeiter herunterdrücken will. Soll das recht heißen? 
Und die Arbeitgeber ſagen: Dieſe und dieſe Arbeiter ſind unzu⸗ 
friedene, trotzige, aufrühreriſche Leute, die nur möglichſt wenig 
Arbeit und möglichſt viel Verdienſt haben wollen. Soll das als 
recht gelten? Und beide, Arbeiter und Arbeitgeber, ſagen von⸗ 
einander: Man muß ſie nötigen, zwingen, vergewaltigen. 
ſo entſteht Gewalttat und Unrecht; ſo entſtehen strikes, lockouts 
und boycotts, wie es am Tage iſt. 

Da ſoll man erſtens merken, daß Gott die Obrigkeit einge- 
ſetzt hat, Leib und Eigentum ihrer Untertanen zu ſchützen; daß 
die Obrigkeit über Arbeitgebern und Arbeitern ſteht und für 
beide Geſetze und Ordnungen machen ſoll, die der bürgerlichen 
Gerechtigkeit und Wohlfahrt dienen; daß man der Obrigkeit 
und ihren Geſetzen und Ordnungen untertan und gehorſam ſein 
ſoll um Gottes und um des Gewiſſens willen; daß beide, Arbeiter 
und Arbeitgeber, die Obrigkeit gegen Ungerechtigkeit und Be⸗ 
drückung in Anſpruch nehmen dürfen und ſollen und daß, wenn 
Schiedsgerichte eingeſetzt werden, um die Schwierigkeiten zu be⸗ 
ſehen und zu ſchlichten, beide Seiten, Arbeiter wie Arbeitgeber, 
in rechter Aufrichtigkeit und gegenſeitigem Vertrauen dazu willig 
und bereit ſein ſollen, die Schwierigkeiten aus dem Wege zu 
ſchaffen. 

Da ſoll man zweitens merken, daß in dieſer Welt die Un⸗ 
gerechtigkeiten nicht aufhören, ſondern je länger, je mehr über⸗ 
handnehmen und die Liebe in vielen erkalten wird, Matth. 24,12, 
und daß weder der vielgeprieſene Sozialismus noch erſt recht 
der ſchriftwidrige Kommunismus die Arbeiterfrage befriedi- 
gend, endgültig und gottgefällig löſen wird, weil ſie die Sünde 
nicht aus der Welt ſchaffen und die Menſchen nicht zu Chriſten 
machen werden, ſondern eher das Gegenteil tun. Es gibt aber 
einen, der das Rufen der unterdrückten Arbeiter, aber auch das 
Murren der unzufriedenen hört; der es ſieht, wenn den Arbeitern 
der Lohn verkürzt, aber auch, wenn den Arbeitgebern das Eigen⸗ 
tum geſchädigt wird. Das iſt der allmächtige und allwiſſende, 
der gerechte und heilige HErr im Himmel. Der hat das heilige 
ſiebte Gebot für Arbeiter und Arbeitgeber gegeben und wird die 
uübertreter zur Rechenſchaft ziehen am großen und ſchrecklichen 
Tage des Zornes, wenn auch die gottvergeſſene Welt ſeines Ge⸗ 
botes ſpottet und gottloſe Arbeiter und Arbeitgeber ſich darüber 
hinwegſetzen. Dem kann und ſoll der Chriſt, er ſei nun Arbeiter 
oder Arbeitgeber, alles befehlen; der ermahnt durch ſeinen 
Apoſtel: „Rächet euch ſelber nicht, meine Liebſten, ſondern gebet 
Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrieben: Die Rache iſt mein, 
ich will vergelten, ſpricht der HErr“, Röm. 12,19. Und darum 
ſollen und wollen alle unſere Chriſten in dieſen unruhigen, auf⸗ 


2 
se 
us I < 


Und 


12272 a a Fa a A de Ba ed Fe . N VA 


Ser Lutheraner 


323 


geregten, gefährlichen, gottloſen Zeiten gewiſſenhaft und ängſt⸗ 
lich zuſehen, daß ſie ſich ein gutes Gewiſſen bewahren, die argen 
Gedanken ihres Herzens unterdrücken, ihre Zunge im Zaum 
halten und ihre Hände nicht mit Unrecht beflecken. Sie wollen 
und ſollen bedenken, daß es beſſer iſt, Unrecht zu leiden als Un⸗ 
recht zu tun. Und wenn ſie, wie das heutzutage häufig der Fall 
iſt, in Arbeiterverbindungen, in Arbeitsſperre und Arbeitsnieder⸗ 
legung faſt gewaltſam mit hineingezogen werden, oft, um ihr 
eigenes und der Ihrigen Leben und Eigentum zu ſchützen, ſo 
ſollen ſie ſich doch aufs ängſtlichſte hüten vor den obengenannten 
Handlungen, wodurch das Recht mit Füßen getreten und die 
Liebe verletzt wird. 

Und auch die Kirche ſoll das Ihre tun. Das heißt nicht, 
daß ſie ſich in dieſe Händel miſcht und der Obrigkeit ins Amt 
greift. Beide, Staat und Kirche, ſollen auf ihrem Gebiet bleiben. 
Aber die Kirche ſoll ernſt und eifrig und immer ernſter und 
eifriger Geſetz und Evangelium verkündigen, ihren Gliedern 
ſagen, was ihre Chriſtenpflichten ſind, wider alle Sünde und 
Ungerechtigkeit zeugen und durch ihre Verkündigung des gött⸗ 
lichen Wortes immer mehr Menſchen zu Chriſten machen. Und 
dieſe Chriſten ſollen dann ihr Chriſtentum hinaustragen in das 
tägliche, bürgerliche Leben, ſollen ein Licht der Welt und ein 
Salz der Erde ſein und durch Wort und Wandel und, wenn ſie 
noch beſonders dazu berufen werden, auch als obrigkeitliche Per⸗ 
ſonen und Schiedsrichter dazu helfen, daß „in unſerm Lande 
Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigkeit und Friede ſich 


küſſen; daß Treue auf der Erde wachſe und Gerechtigkeit vom 


Himmel ſchaue; daß uns auch der HErr Gutes tue, damit unſer 
Land ſein Gewächs gebe; daß Gerechtigkeit dennoch vor ihm 
bleibe und im Schwange gehe“, Pſ. 85, 11—14. Und wenn 
man ſagt, wie öffentlich und privatim geſagt wird: Dieſe Wahr⸗ 
heiten und Unterſcheidungen ſind nicht ausreichend, die Kirche 
muß aktiv eingreifen, wie das die reformierten Kirchen getan 
haben und noch tun; wir leben nicht im Zeitalter St. Pauli, nicht 
in den Tagen Luthers, ſondern im 20. Jahrhundert, ſo iſt zu 
antworten: Dies ſind ewige Wahrheiten, die auch im 20. Jahr⸗ 
hundert gelten und auf die neuen Fragen und Verhältniſſe an⸗ 
zuwenden find; denn fie gründen ſich auf das Wort Gottes, das 
da bleibet in Ewigkeit. 

Gott gebe allen unſern Chriſten in dieſer letzten böſen Zeit 
zu erkennen und zu tun ſeinen Willen! L. F. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Kanſas 

Der Kanſas⸗Diſtrikt unſerer Synode hielt ſeine diesjährige 
Verſammlung ab in den Räumen unſerer Anſtalt in Winfield 
vom 20. bis zum 24. Auguſt. Der Eröffnungsgottesdienſt wurde 
anı Montagabend in der Aula der Anſtalt gehalten. Präſes J. 
W. Behnken hielt die Predigt über den bekannten Text 1 Petr. 
2, 9: „Ihr ſeid das auserwählte Geſchlecht“ und zeigte auf 
Grund dieſer Worte, welch außerordentliche Leute die Chriſten 
find und zu welch außerordentlichem Werk ſie berufen und be— 
reitet ſind. Im Paſtoralgottesdienſt am Dienstagabend predigte 
P. H. C. Lubeck von Lincoln. Am Donnerstagabend wurde ein 
Miſſionsgottesdienſt gehalten, in welchem P. Edw. Hauer von 
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Atchiſon die Predigt hielt. In den Andachten, womit die Sitzun⸗ 
gen eröffnet wurden, hielten mehrere Viſitatoren kurze An⸗ 
ſprachen, in denen die verſchiedenen Zweige unſerer kirchlichen 
Arbeit behandelt wurden. In den zwei Jahren ſeit der letzten 
Diſtriktsſynode wurden drei Diener am Wort durch den Tod ab— 
gerufen, die PP. A. Winckler, J. Resner und J. V. Kauffeld. Zur 
Erinnerung an dieſe Brüder wurde ein kurzer Gedächtnisgottes⸗ 
dienſt abgehalten. 


Diſtriktspräſes W. H. Meyer legte ſeiner Präſidialrede das 3 


Wort Bf. 27, 14 zugrunde: „Harre des HErrn.“ Der Präſidial⸗ 


bericht zeigte, daß unter den Paſtoren und Lehrern des Diſtrikts 


in letzter Zeit ungewöhnlich viele Veränderungen vorgekom⸗ 
men ſind. 

In einem kurzgefaßten aber inhaltsreichen Referat be⸗ 
handelte P. Fr. Kramer die Lehre von der Gnadenwahl. Eine 
lebhafte Beſprechung folgte der Verleſung der einzelnen Ab⸗ 
ſchnitte. 

Präſes Behnken redete in mehreren Sitzungen über die 
Arbeit unſerer Synode. Er ſchilderte die Hinderniſſe und Schwie⸗ 
rigkeiten und den Mangel an Arbeitern, womit infolge des Krie⸗ 
ges ſonderlich unſere Miſſion in den Heidenländern zu kämpfen 
hatte; die Verfolgungen und Leiden unſerer Miſſionare in Bra⸗ 
ſilien; die dringende Notwendigkeit, hier in unſerm eigenen 


Lande eifriger zu miſſionieren, beſonders unter den Kindern, von 


denen etwa 17 Millionen ohne irgendwelchen chriſtlichen Unter⸗ 
richt als Heiden aufwachſen. Was den Unterricht unſerer eigenen 
Kinder betrifft, betonte er, daß es nicht an erſter Stelle die Pflicht 
und Aufgabe der Synode oder der Gemeinde ſei, die Kinder 
fromm zu erziehen, ſondern dies komme an erſter Stelle den 
Eltern zu. g 

Einem Vertreter der Amerikaniſchen Bibelgeſellſchaft wurde 
Gelegenheit gegeben, das wichtige Werk der Bibelverbreitung der 
Verſammlung ans Herz zu legen. Er ſprach unſerer Synode 
ſeine Anerkennung und ſeinen Dank dafür aus, daß unter uns 
die Gaben für die Bibelgeſellſchaft in den letzten paar Jahren ſo 
ſchön zugenommen haben. 

Eine wichtige Sache, die verhandelt wurde, war der über⸗ 
gang zur Verwaltung des Diſtrikts durch ein ſogenanntes board 
of directors. Ein beſonderes Komitee hatte ſeit der letzten 
Synode ein Regulativ für das Direktorium ausgearbeitet, wel⸗ 
ches mit geringen Veränderungen angenommen wurde. 

Der Bericht des Miſſionsſekretärs, P. J. E. Herrmann, 
zeigte, daß das Miſſionswerk im Diſtrikt in den vergangenen 
zwei Jahren von Gott reich geſegnet worden war. Die Zus 
nahme an Seelen in den Miſſionsgemeinden beträgt 27 Prozent, 
die der Kommunizierenden 23 Prozent. Dreizehn Parochien 
ſind ſelbſtändig geworden, ſieben haben ihre Schuld an die Kirch⸗ 
baukaſſe vollends abbezahlt, und mehrere andere ſind dieſem Ziel 
bedeutend näher gekommen. 


darin die ſelbſtändigen Gemeinden übertreffen. 
auch vom Abendmahlsgenuß. 
Die Miſſionskommiſſion ſah ſich durch die ſteigenden Preiſe 


Dasſelbe gilt 


der Lebensbedürfniſſe genötigt, vor einiger Zeit die Gehälter der 


Miſſionare zu erhöhen. Dies wurde vom Diſtrikt gutgeheißen. 
Die Gehälter ſtehen jetzt, wie folgt: unverheiratete Miſſionaxe 


5115; verheiratete 8125 mit einer Zulage von $5 für jedes Kind 
Außerdem bekommen die 


bis zum Maximumgehalt von 8140. 


Die Miſſionsgemeinden haben im 
Geben für Gottes Reich gute Fortſchritte gemacht, jo daß fie 
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Miſſionare eine Zulage von $15 den Monat für Automobil- 
unkoſten; die Lehrer eine ſolche von $5. 

In den zweieinhalb Jahren ſeit der Berufung eines Miſ— 
ſionsſekretärs hat ſich dieſes Amt im Diſtrikt ſo bewährt, daß 


dieſes Jahr beſchloſſen wurde, einen weiteren ähnlichen Beamten 


zu berufen, nämlich einen Exekutivſekretär für chriſtliche Ex⸗ 
ziehung. i 

Präſes W. H. Meyer und die beiden Vizepräſides Hugo 
Müller und Geo. Hoyer wurden wiedergewählt, ebenſo die Mehr— 
Am Schluß der letzten Sitzung wurden die 
neu⸗ und die wiedergewählten Beamten von P. H. Nothnagel in 
ihr Amt eingeführt. Geo. Lehenbauer 


Aus dem Mittleren Diſtrikt 


Bei ſchönſtem Spätſommerwetter hielt der Mittlere Diſtrikt 
unſerer Synode ſeine 65. Verſammlung ab vom 27. bis zum 
30. Auguſt in der renovierten und neuausgeſtatteten Aula unſers 
Concordia-College in Fort Wayne. Die gewöhnliche Verſamm⸗ 
lungszeit, Mitte Juni, konnte dieſes Jahr nicht innegehalten 
werden, da bei dem von der Regierung vorgeſchriebenen Beſchleu— 
nigungsprogramm die älteren Schüler unſerer Anſtalten den 
größten Teil des Sommers ihren Studien obliegen mußten. 
über 500 Paſtoren, Lehrer und Laiendelegaten waren zugegen. 
P. G. Chriſtian Barth, der zweite Vizepräſes, vertrat Präſes J. 
W. Behnken in ſeinem eigenen Diſtrikt, hielt auch im Eröff— 
nungsgottesdienſt in der Concordia-Kirche eine ermunternde 
und ſtärkende Predigt über Mark. 16, 15. 16. Der Ortspaſtor, 
P. Walter Klauſing, verſah den Altardienſt. 

Die beſten Stunden des Tages wurden den Lehrverhand— 
lungen gewidmet, welche P. Curtis Stephan, der Studentenſeel— 
ſorger an der Staatsuniverſität in Bloomington, leitete über das 
Thema „Das Amt der Schlüſſel“. Er hielt die große Zuhörer⸗ 
ſchaft bei geſpannter Aufmerkſamkeit, als er in klarer, deutlicher 
Weiſe darlegte, daß dieſe jonderbare, das heißt, beſondere, Kir— 
chengewalt, welche wir das Amt der Schlüſſel nennen, alle Ge— 
walt aller Machthaber auf Erden weit übertrifft, weil ſie nicht 
eine weltliche, ſondern eine geiſtliche Macht iſt, wodurch der 
Menſchen ewiges Wohl oder Wehe beſtimmt wird. So rege und 
allſeitig war die Beſprechung, die das intereſſante Thema hervor- 
rief, daß die Zeit es dem Referenten nicht möglich machte, ſeine 
Arbeit zu Ende zu bringen. Er wird nächſtes Jahr fortfahren. 

Intereſſant wax auch der Bericht der Diſtriktsmiſſionsbe— 
hörde. Obwohl unſer Diſtrikt nun 91 Jahre alt iſt, iſt er immer 
noch friſch und kräftig, was Miſſionstätigkeit anbetrifft. Dies 
läßt ſich erſehen aus der Tatſache, daß nicht weniger als 570,000 
bewilligt wurden zur Unterſtützung 57 kleiner Gemeinden und 
Predigtplätze. Neun Gemeinden ſind in den letzten zwei Jahren 
ſelbſtändig geworden. 

Ein beſonderer Dankgottesdienſt wurde veranſtaltet zur 
Feier des 25jährigen Amtsjubiläums P. W. C. Birkners, der 
nun dem Diſtrikt 16 Jahre lang als Miſſionsdirektor treu und 
mit ſichtlichem Erfolge gedient hat. P. F. Wambsganß, der Vor- 
ſitzer der Miſſionsbehörde, hielt die Jubelpredigt. Präſes W. F. 
Lichtſinn gratulierte dem Jubilar im Namen des Diſtrikts und 


ſbberreichte ihm einen Scheck als Geſchenk. 


Es wurde auch wieder hervorgehoben, wie nötig es iſt, dafür 
zu ſorgen, daß immer Geld in der Kirchbaukaſſe iſt, da die meiſten 


P. Armin Schröder über die Statiſtik der Synode. 


Miſſionsgemeinden auf die Hilfe aus dieſer Kaſſe angewieſen 
ſind. Dieſe haben in den letzten zwei Jahren über $100,000 
an die Kaſſe zurückbezahlt. Dieſes Geld wird nun wieder andern 
eine willkommene Hilfe ſein. 17 Gemeinden haben ihre ganze 
Schuld getilgt. 

Die Sache der chriſtlichen Erziehung wurde gründlich be— 
ſprochen. Das Komitee konnte berichten, daß unter der tüchtigen 
Leitung unſers erfahrenen Superintendenten, W. It Gernands, 
das Gemeindeſchulweſen im Diſtrikt in blühendem Zuſtande iſt. 
65 Prozent aller ſchulpflichtigen Kinder beſuchen Gemeinde— 
ſchulen. Es mußte jedoch beklagt werden, daß im Gegenſatz dazu, 
nahezu 2,000 Kinder nicht einmal in die Sonntagsſchule gehen. 
Die Ermahnung an alle Gemeinden, mit allem Ernſt dafür zu 
ſorgen, daß in ihrer Mitte alles getan werde, daß alle Kinder in 
der Zucht und Vermahnung zum HEren erzogen werden, ift 
daher wohl angebracht. 

D. P. L. Dannenfeldt, der Vorſitzer der Kommiſſion für 
Kapläne in Heer und Flotte, redete im Intereſſe unſerer Arbeit 
an denen, die im Kriegsdienſt geſtanden haben, und betonte, daß 
dieſe Arbeit auch jetzt, in der Friedenszeit, noch ſo lange im Gang 
bleiben muß, bis alle aus dem Dienſt in die Heimat zurückgekehrt 
ſind, da die Gefahren jetzt eben ſo groß, wenn nicht größer, ſind 
als vorher. Darum war eine weitere Kollekte für dieſen Zweck 
ſo nötig. 0 

P. W. Nordſieck berichtete über die Verſammlung der Syno⸗ 
dalkonferenz, P. Paul Barth über die Radioſtation KFUO, 
P. F. Mil⸗ 
ler redete im Intereſſe unjerer Univerſität in Valparaiſo. D. L. 
Fürbringer erteilte Information über die Pläne unſerer Kirche 
betreffs Europas. 

Der Abendmahlsgottesdienſt wurde am Mittwochabend in 
der geräumigen St. Paulskirche abgehalten. In demſelben pre⸗ 
digte P. H. Lieske über 2 Kor. 4, 5—10, und P. J. T. Deſtinon 
gründete ſeine Beichtrede auf Pf. 79, 8. 

Präſes W. F. Lichtſinn, der 1. Vizepräſes, P. J. H. Meyer, 
der Sekretär, P. W. F. Docter, und der Hilfsſekretär, P. W. Litt⸗ 
mann, wurden mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. 
Als 2. Vizepräſes trat an die Stelle P. T. J. Strieters, der in 
die Arbeit an Kriegsgefangenen eingetreten iſt, P. M. Ilſe jun. 
P. F. Wambsganß bleibt Vorſitzer der Miſſionsbehörde. Den 
Herren J. C. Trier und A. H. Ahlbrand, die ſo viele Jahre das 
Amt des Kaſſierers, reſpektive des Finanzſekretärs, in aller Treue 
bekleidet haben, wurde der innige Dank des Diſtrikts ausge— 
ſprochen. An ihre Stelle treten die Herren Herbert Sauerteig 
und Arthur Eickhoff. 

Der Dienſt der werten Frauen der Fort Wayner Gemein- 
den, die unter Aufſicht des Beherbergungskomitees alle Gäſte 
aufs beſte bewirteten, wurde beſonders anerkannt. 

Am Donnerstagabend zogen alle Delegaten fröhlich ihre 
Straße in die Heimat mit dem zuverſichtlichen Gebet „HErr, 
halte dir im Bau deine Gemeinde, die du gepflanzet haft“. 


P. F. Goltermann 
— 


Vom täglichen Bibelleſen 


Ich bin ein Doktor der Heiligen Schrift und muß ſie doch 
täglich in die Hand nehmen, leſen und daran denken von Wort 
zu Wort, und iſt mir nicht nur nütz, ſondern auch not. Luther ii 
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Don unſern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 

Am 26. September begann unſer Seminar in St. Louis 
ſein 108. Studienjahr, indem wir bei dieſer geſchichtlichen An⸗ 
gabe, wie immer, von der Gründung unſerer erſten Anſtalt als 
College in Perry County, Mo., im Jahre 1839 ausgehen. Bei 
der Eröffnungsfeier, bei der auch eine Anzahl Paſtoren und 
andere Freunde der Anſtalt aus der Stadt und Umgegend zu⸗ 
gegen waren, hielt der Präſes des Seminars, D. Louis J. Sieck, 
die Anſprache über die rechten Eigenſchaften, die Geſinnung und 
die Stellung eines Arbeiters in der Kirche nach den Paſtoral⸗ 
briefen St. Pauli an Timotheus und Titus. Die Liturgie be⸗ 
ſorgten D. Th. Grabner und Dekan R. A. Jeſſe. D. Sieck ſtellte 
auch unſer neues Fakultätsglied, Prof. A. C. Repp, vor und hieß 
ihn willkommen. Deſſen feierliche Einführung in ſein Amt 
findet am 14. Oktober ſtatt. Er gedachte auch der Tatſache, daß 
D. Th. Hoyer vor 40 Jahren und D. F. E. Mayer vor 30 Jahren 
ordiniert wurden. Daß fie ſchon ſeit Jahren unſerer Anſtalt 
als Lehrer dienen, iſt allgemein bekannt. Aber drei Glieder der 
Fakultät haben mit dem letzten Studienjahr ihre 25jährige 
Tätigkeit als Profeſſoren abgeſchloſſen: die Doktoren J. T. 

Müller, J. H. C. Fritz und M. S. Sommer, die am 2. Dezember 
1920 in ihr Amt am Seminar eingeführt wurden. Wie Gott 
die Tätigkeit aller dieſer Diener in der Kirche und beſonders 
an unſerer Anſtalt geſegnet hat, ruft den Dank gegen ihn als 
den Geber aller guten Gaben überall in unſerer Kirche hervor. 
Er ſei ihnen Sonne und Schild und ſehr großer Lohn und fahre 
fort, ſie zu ſegnen, wie er ſie bisher geſegnet hat. Was er 
ſegnet, das iſt und bleibt geſegnet in Zeit und Ewigkeit. 

Dieſes Jahr ſind auch 25 Jahre vergangen, ſeit auf un⸗ 
ſerer Delegatenſynode in Detroit im Juni 1920 der Beſchluß 
gefaßt wurde, hier in St. Louis einen neuen Seminarbau ins 
Werk zu ſetzen; und wie der Beſchluß ausgeführt worden iſt 
und wie wir ſeit 1926 die ſchönen Seminargebäude benutzen, 
iſt allgemein bekannt. 

Die Zahl der anweſenden Studenten beträgt 396; dazu 
kommen noch 16 Kandidaten und Paſtoren in der Miſſions⸗ 
abteilung und in der ſogenannten Graduate School. 

131 eingeſchriebene Studenten ſind dieſes Jahr nicht an⸗ 
weſend, ſondern leiſten Aushelferdienſte in Kirche und Schule, 
diejenigen, die ſchon drei Jahre ſtudiert haben, hauptſächlich in 
Gemeinden und Miſſionen, und andere, die zwei Jahre ſtudiert 
haben, in Gemeindeſchulen, um dem großen Lehrermangel Ab⸗ 
hilfe zu ſchaffen. 

Wir nehmen dieſe Gelegenheit auch wahr, um eine Kor⸗ 
rektur anzubringen. In der Lifte derjenigen, die bor fünfzig 
Jahren von unſerer Anſtalt ins Predigtamt getreten ſind und 
die, obwohl vom Gemeindeamt zurückgetreten, doch noch immer 
kirchlich durch Predigen und ſonſtige Aushilfe tätig ſind (Luthe⸗ 
raner Nr. 17, S. 264), fehlen infolge eines Verſehens die 
Paſtoren H. Böſter bei Fort Wayne, Ind., und Ed. Firnhaber 
in Beecher, Ill. L. F. 

g Seward 

Schon in der vorigen Nummer haben wir die Zahlen von 
unſerm Lehrerſeminar in Seward mitgeteilt. Wir fügen noch 

folgende Nachrichten hinzu. 

Die Eröffnung fand am 13. September ſtatt. Dabei wurde 


N et 2 1 
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auch bekanntgegeben, daß Prof. Paul Reuter nun 45 Jahre der 1 
Kirche dient, die längſte Zeit davon in Seward. Prof. Theo. G. 
Stelzer ſteht 35 Jahre im Amt, war zuerſt Lehrer in der Ge⸗ 


meindeſchule und iſt jetzt ſeit einer Reihe von Jahren Lehrer der . 


Muſik in Seward. 

Die Neuaufnahme von Schülern in der Anſtalt (101) war 
die größte ſeit 1926; die Geſamtzahl der Schüler (220) iſt die 
größte ſeit 1931 und die Zahl der männlichen Schüler (96) die 
größte ſeit 1940. 

Obwohl ſich noch keine genaueren Zahlen angeben laſſen, 
ſo zeigt ſich doch ganz deutlich auf Seiten zurückgekehrter Sol⸗ 
daten der Wunſch, dem Herrn in der Kirche als Paſtoren und 
Lehrer zu dienen. Die mancherlei Erfahrungen, die ſie im 
Kriegsdienſt gemacht haben, die gnädige Behütung Gottes in 
großer Lebensgefahr, beſtimmt ſie, ihre Dankbarkeit auch da⸗ 
durch zu zeigen, daß ſie in ihrem weiteren Leben der Kirche 
dienen wollen. Wir wiſſen jetzt von drei Abiturienten unſerer 
Colleges, die früher nicht den Kirchendienſt ins Auge faßten, 
die aber, ſobald ſie aus dem Kriegsdienſt entlaſſen ſind und 
andere nötige Vorbereitungen getroffen haben, hier in St. Louis 
eintreten wollen. Dasſelbe iſt auch der Fall bei unſern Lehrer⸗ 
ſeminaren in River Foreſt und Seward. 


Fort Wayne 

Von unſerm College in Fort Wayne, mit dem in den vier 
unteren Klaſſen die frühere lutheriſche Hochſchule der dortigen 
Gemeinden verbunden iſt, meldet der ſtellvertretende Direktor, 
Prof. Herbert G. Bredemeier, folgende Zahlen: Br: 

Neue Schüler, die ſich auf das Predigtamt vorbereiten: 69; 
Geſamtzahl der Schüler, die das Predigtamt im Auge haben: 
225; Geſamtzahl der Schüler, die eine allgemeine Hochſchul⸗ 
bildung ſuchen: 405. Von dieſen ſind 211 männlichen und 
194 weiblichen Geſchlechts. Die Geſamtzahl aller Schüler auf 
der Anſtalt: 630. Von den neuen Schülern kommen 14 von 
andern Anſtalten unſerer Kirche, und die neuen Schüler in 
beiden Abteilungen ſtammen aus 19 verſchiedenen Staaten un⸗ 
ſers Landes und Canada. 

Prof. Bredemeier bemerkt noch, daß Prof. Erwin Meyer im 
Auguſt den Titel eines doctor philosophiae (Ph. D.) von der 
Staatsuniverſität Indianas in Bloomington erhalten hat. Er 
hat hauptſächlich Deutſch ſtudiert, außerdem Geſchichte und 
Philoſophie. 

Bronxville 


Von Bronxville meldet der ſtellvertretende Direktor der 
Anſtalt, Prof. Albert E. Meyer, folgende Zahlen: 8 
Neueingetretene Schüler und Studenten: 104. Von dieſen 


find 69 in die Hochſchulabteilung und 35 in die College-Abtei⸗ = 


lung eingetreten. Die Geſamtzahl der Schüler in der Hochſchule 
beträgt 170 und im College 83. Von den 83 Studenten im 
College ſind 53 Mädchen. Die Geſamtzahl aller Schüler und 
Studenten beläuft ſich auf 253, die höchſte Zahl in der Geſchichte 
der Anſtalt. 


„Wir freuen uns beſonders, daß gerade auch die Zahl derer, i 


die das Predigtamt im Auge haben, zugenommen hat. Trotzdem 0 
wir in dieſem Jahre zwei Klaſſen für das theologiſche Studium 


entlaſſen haben, beträgt die Zahl dieſer Studenten 88, 70 in 4 
Ohne Zweifel hat das Be- 


der Hochſchule und 18 im College. 0 
kanntwerden der Anſtalt durch die kürzlich geſammelte Kollekte . 


A 


für ein neues Gebäude entſchieden beigetragen zu dem Wachs⸗ 
tum in der Schülerzahl, und wenn Bronxville je ein neues Ge⸗ 
bäude für Lehrzwecke, Bibliothek und Kapelle nötig ga hat, 
ſo iſt dies jetzt der Fall.“ 

Winfield 


Von unſerm St. John’s College in Winfield meldet der 


a Direktor der Anſtalt, Dr. Carl Mundinger, folgende Zahlen: 


5 
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Neueingetretene Schüler und Studenten: 151. Von dieſen 
ſind 85 Mädchen. Geſamtzahl der Schüler und Studenten: 297. 
Von dieſen ſind 135 Mädchen. 6 Schüler kommen von andern 
Anſtalten unſerer Synode, und 122 bereiten ſich auf das heilige 
Predigtamt vor. 

Am 31. Auguſt wurden 25 Studenten entlaſſen, die Theo⸗ 
logie ſtudieren und in unſer Seminar zu St. Louis eingetre⸗ 
ten ſind. 

Portland 


Von unſerer Concordia Academy in Portland, Oregon, 
ſchreibt der bisherige Direktor, Prof. F. W. J. Sylweſter: 

„Wir haben gegenwärtig 51 Schüler in der Anſtalt und 
erwarten noch einen, der ſich angemeldet hat. Dieſe Zahl iſt 
größer, als wir im Gebäude unterbringen können, obgleich unſere 
Hausleute in ihr eigenes Haus umgezogen ſind. Die Zahl iſt 
auch größer, als die Behörden erlauben mögen. Wir beruhigen 


ſie immer wieder mit der Verſicherung, daß wir in nächſter Zeit 


bauen werden. Hoffentlich kann bald der Anfang damit ge⸗ 
macht werden. Wir haben wieder, wie letztes Jahr, auswärtig 
Unterkunft ſuchen müſſen. 

„Wir alle hatten zuverſichtlich erwartet, daß Gott uns eine 
vierte Lehrkraft beſcheren würde bis zum Anfang des Schuljahrs. 
Hoffentlich wird der rechte Mann bald für uns gefunden. 

„An unſerm Academy Day hatten wir nahe an 400 Gäſte, 
die uns ein Geſchenk von mehr als 8600 machten. Dazu kom⸗ 
men noch die vielen Gaben, die wir während des Jahres an 
Naturalien erhalten. Unſere Leute im Nordweſten haben ihre 
Anſtalt ſehr lieb.“ 


— — — 


Aus der deutſchen Freikirche 

Endlich hat unſer Präſes J. W. Behnken direkte Nachricht 
aus der mit uns verbundenen Freikirche durch P. W. Sſch in 
Hamburg als Korreſpondent erhalten. Wix teilen aus dieſem 
Schreiben das Folgende mit, das vielen unſerer Leſer von In⸗ 
tereſſe ſein wird. Zunächſt bemerken wir, daß die Freikirche 
ihren Namen jetzt verkürzt hat. Während früher ihr offtzieller 
Name „Ev.-Luth. Freikirche in Sachſen und andern Staaten“ 


war, ſo nennt ſie ſich jetzt einfach „Die Ev.-Luth. Freikirche“. 


Das Schreiben iſt vom 30. Auguſt datiert und iſt über London 
nach Amerika gekommen. 

Wir erfahren daraus, daß die Freikirche als eine „Not⸗ 
ſynode“ am 13. Auguſt in Groß-Oſingen in Hannover verſam⸗ 
melt war, um eine „Notorganiſation“ ins Werk zu ſetzen, die 
die Stelle ſowohl ihrer allgemeinen Synode wie auch ihrer Be— 
zirks⸗ oder Diſtriktsſynoden einnehmen ſoll, bis dieſe Organi⸗ 
ſationen wieder funktionieren können. Zwölf Paſtoren waren 
zugegen und Laienvertreter aus allen Gemeinden innerhalb der 
britiſchen Zone mit Ausnahme von zwei. Die Verſammlung 
war von dem Vizepräſes der allgemeinen Synode, P. Heinrich 
Stallmann, der früher in Bochum in Weſtfalen ſtand, jetzt in 


Wittingen, Hannover, aushilft, einberufen worden, und man 
bemüht ſich, auch mit den andern Zonen in Verbindung zu treten. 
Ein „Notſynodalausſchuß“ wurde eingerichtet mit P. Stallmann 
als Präſes, P. M. Hein in Groß-Oſingen als Sekretär und P. W. 
Oſch, der zwar als vormaliger Paſtor in London zu unſerer 
Synode gehört, aber ſeit Ausbruch des Krieges in Deutſchland 
Gemeinden bediente, als Korreſpondent. 

Folgender Beſchluß, der das Verhältnis zur Miſſouri⸗ 
Synode betrifft, wurde gefaßt. Wir geben ihn aus dem engliſch 
geſchriebenen Bericht in deutſcher Sprache wieder. 

„Da eine beachtenswerte und weitverbreitete Zunahme im 
Kirchenbeſuch im ganzen Lande ſtattfindet, und da die Bereit- 
ſchaft der proteſtantiſchen Paſtoren, konfeſſionelle lutheriſche 
Führerſchaft anzunehmen, größer ſein mag als früher, und da 
wahre Führerſchaft in übereinſtimmung ſein muß mit den 
Grundſätzen, die ſeinerzeit von D. C. F. W. Walther feſtgeſtellt 
wurden, ſo ſei es beſchloſſen, daß die ehrwürdige Synode von 
Miſſouri, Ohio und andern Staaten ernſtlich gebeten werde: 

„1. der Ev.⸗Lutheriſchen Freikirche alle zur Verfügung 
ſtehende deutſche theologiſche und Erbauungsliteratur koſtenfrei 
zuzuſenden, namentlich die Werke D. Walthers und D. F. Piepers 
und einige haupttheologiſche Werke in engliſcher Sprache, auch 
deutſche Bibeln und Katechismen; 

„2. nach Europa und beſonders nach Deutſchland eine 
Kommiſſion zu ſenden, die aus hervorragenden theologiſchen und 
geiſtlichen Führern beſteht; u 

„3. keine Zeit zu verlieren, ſondern um Jeſu und um des 
Heils der Seelen willen ſofort zu handeln. 

„Die theologiſche und hiſtoriſche Gelehrſamkeit in der Kom⸗ 
miſſion muß deshalb eine gründliche ſein, weil ſofort Konfe⸗ 
renzen mit hervorragenden Leitern der Landeskirchen und Frei⸗ 
kirchen, die ſich gegenwärtig zum konfeſſionellen Luthertum hin⸗ 
neigen, ſtattfinden werden. 

„Die Literatur ſollte in ſich ſchließen alle zur Verfügung 
ſtehenden dogmatiſchen Werke, auch A. L. Gräbners und Höneckes 
Werke und Baiers Ausgabe von Walther, aber vor allem Wal⸗ 
thers ſämtliche Werke, Stöckhardts Werke, ſehr viele Traktate und 
Predigten für Miſſionszwecke, einige Exemplare der St. Louiſer 
Ausgabe der Werke Luthers für Paſtoren (zwei Drittel der 
Paſtoren in ganz Deutſchland haben ihre ganze Bibliothek ver- 
loren und Luthers Werke werden auf lange Zeit hinaus nicht auf 
dem Markt ſein), die Bekenntnisſchriften der lutheriſchen Kirche 
in der „Triglotta“-Ausgabe, C. P. Krauths Conservative Ref- 
ormation, geſchichtliche Werke über das amerikaniſche Luthertum 
in irgendeiner der beiden Sprachen, The Common Service für 
liturgiſche Studien, das Concordia Theological Monthly von 
1939 bis 1945 uſw.“ 

Es heißt dann 1965 weiter in dem Schreiben, daß „Luther— 
ſtuben“ eingerichtet werden ſollen, in denen Theologen mit dem 
Luthertum Walthers und ſeiner Mitarbeiter bekannt werden 
können, daß eine theologiſche Zeitſchrift herausgegeben werden 
ſollte und daß man an das Publikum durch öffentliche Vor⸗ 
träge kommen ſollte. „Dies ſind praktiſche Ziele der Freikirche.“ 

Es wird dann noch angegeben, daß Bremen als Hafen für 
Frachtſendungen benutzt werden kann unter der Adreſſe P. W. 
Kemner, Weſtertimmke über Lilienthal (Bezirk Bremen), oder 
Hamburg unter der Adreſſe P. W. Oſch, Hamburg-Farmſen, 
Haptſtr. 44— 46; doch iſt der Poſtverkehr noch nicht eröffnet und 
jedenfalls werden auch Frachtſendungen noch nicht angenommen. 
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Für Verſammlungen iſt Hamburg der logiſche Platz innerhalb 
der britiſchen Zone. 

Das Schreiben ſchließt mit herzlichen Grüßen an unſere 
ganze Synode und mit den Worten „Groß iſt die Not in der 
Vergangenheit geweſen; die Not der Zukunft wird noch größer 
ſein; aber in dem allen überwinden wir weit um des willen, 
der uns geliebet hat und der mit uns und bei uns ſein wird 
alle Tage bis an der Welt Ende, Röm. 8, 37; Math. 28. 20. 
Unlösbar iſt die Einigkeit im Geiſte. Eph. 4.“ 

Der erſte Kontakt der Freikirche iſt mit unſerm Paſtor F. S. 
Janzow in London hergeſtellt worden. Dieſer bemerkt noch in 
einem beſonderen Briefe: „Die allgemeine überzeugung iſt, daß 
es ein ſehr harter Winter in Deutſchland ſein und daß Reiſen 
außerordentlich ſchwierig ſein wird. Nahrungsmittel find ſehr 


knapp, Hungersnot herrſcht in vielen Plätzen, und Wohnung iſt 


ſchwer zu finden.“ Er fordert deshalb unſere Vertreter auf, 
recht ſchnell zu kommen, ehe die Not unerträglich ſchwer wird. 


Wir können mitteilen, daß D. Behnken und D. L. Meyer am 


8. Oktober von New Pork abgereiſt find. 


Gottes Schutz und 
Segen begleite fiel Andere Abgeſandte des amerikaniſchen Luz 
thertums, die jedoch erſt ſpäter reifen werden, find D. F. C. Fry, 
der Präſes der Vereinigten Lutheriſchen Kirche, D. 3. A. Aas⸗ 
gard, der Präſes der Norwegiſchen Synode, und D. R. H. Long, 
der Exekutivbeamte des National Lutheran Council. Unſere 
Regierung hat große Schwierigkeit, Reiſegelegenheit zu be= 
ſchaffen, da rund 500 Gruppen Fahrt nach Europa begehren. 

P. Janzow teilt auch noch mit, was die freikirchlichen Ver- 
treter ſelbſt nicht erwähnen. Die Freikirche in der britiſchen 
Zone hat ſchon eine Kollekte für ein „Notopfer“ eingeleitet, und 
die Gemeinden haben ſehr willig beigetragen und eine namhafte 
Summe geſammelt. P. Janzow erwähnt auch, was auch von 
anderer Seite ausgeſprochen worden iſt, daß man Rektor M. 
Willkomm in Berlin, wo möglich, aus der ruſſiſchen Zone, in der 
er ſich jetzt befindet, herausbringen und die Bibliothek der dortigen 
theologiſchen Hochſchule und alles, was ſich verſchicken läßt, in die 
amerikaniſche oder britiſche Zone überführen ſollte. In dieſer 
Zone hat die Freikirche die meiſten Landgemeinden, die am erſten 
das Seminar durch die Angſt- und Notzeiten bringen könnten. 

Ein anderes Problem wird auch ſein, ein Verlagshaus zu 
gründen, wo möglich in Verbindung mit unſerm Concordia 
Publishing House. Deshalb ſollte unſere Delegation auch Per- 
ſonen in ſich ſchließen, die in dieſer Hinſicht tätig ſein können. 
P. Janzow erwähnt auch, daß regelmäßige Radiodarbietungen 
ins Auge gefaßt werden ſollten. Die Freikirche ſelbſt wird ſich 
bemühen, ſolche Sachen ins Werk zu ſetzen, aber ihre Gliederzahl 
iſt der Art, daß ſie Hilfe haben muß. Die allgemeine Meinung 
herrſcht, daß die Druckſachen unſerer Synode und der Freikirche 
größere Gelegenheiten haben werden als je zuvor. Aber unſere 
Synode wird zuerſt die Hauptkoſten tragen müſſen. 

Die Herausgabe von zwei Blättern wird von der Freikirche 
ins Auge gefaßt, eins für Gemeinde- und Miſſionszwecke, etwa 
unter dem Titel „Gottes Wort und Luthers Lehr'“, das andere 
eine theologiſche Zeitſchrift, vielleicht unter dem Titel „Die 
lutheriſche Kirche der Welt“, mit dem Ziel, die Leſer bekannt zu 
machen mit der beſten lutheriſchen Literatur und den Weg zu 
zeigen für eine allgemeine Tätigkeit im Intereſſe des konfeſſio— 
nellen Luthertums. Die Leute an Ort und Stelle ſind der 
überzeugung, daß die Zeiten günſtig ſind für große Tätigkeit. 

j L. F. 


1 RI . 
e 


„Sein Wort läuft ſchnell.“ Pf. 147, 15 


Die Lutheran Hour 


Am 7. Oktober hat die dreizehnte Wiederkehr der Lutheran 3 
Hour ftattgefunden. Zwölfmal hat dieſe unſere Radiomiſſion 


durch des allmächtigen Gottes Gnade ihren Lauf ausführen a 
dürfen, um das Evangelium von Jeſu Chriſto durch die Lüfte 


weithin über den Erdkreis zu verkündigen. Wir können unſerm 
himmliſchen Vater für feine große Barmherzigkeit nicht genug 
danken, daß er unſerer Kirche vor andern dieſe wunderbare Seg⸗ 
nung zugewandt hat. 

Die Zahl der Zuhörer dürfte wöchentlich ſich wohl auf 
15 Millionen belaufen. f 


Der reiche Gewinn, den die Lutheran Hour dem Reiche 1 
Die neueren 
techniſchen Vervollkommnungen (frequency modulation, tele- 


Gottes einbringt, wird ſich immer mehr zeigen. 


vision, international shortwave) werden nach Beilegung des 


Krieges nach und nach allgemeiner Benutzung zugänglich, und 1 


dieſe neuen Entwicklungen ſollen auch ſobald als möglich in den 
Dienſt des Evangeliums geſtellt werden. 
große Gelegenheiten darbieten. 
dort nun Jahre hindurch unter den Schrecken und Verwüſtungen 
des Krieges gelebt. Sie bedürfen des Rats, des Troſtes, der 
Erquickung und des Muts, wie nur das Evangelium vom Sün⸗ 
derheiland ſie bringen und geben kann. Auch im Pazifik hat 
Gott nun gnädiglich den Feindſeligkeiten geſteuert. Da treibt es 


die Chriſten, auf Mittel und Wege zu ſinnen, wie die ausge⸗ 


dehnten Gebiete, die bisher der Miſſionstätigkeit verſchloſſen 
waren, mit dem Brote des Wortes Gottes verſorgt werden 
können. Wir erbitten Weisheit und Kraft vom HErrn, Pläne 
zu entwerfen, wie den verirrten Seelen zu helfen iſt, und wir 


wollen an die Ausführung dieſer Pläne gehen, ſobald es ſich nur 7 


immer machen läßt. 1 

Unſere Radiomiſſion verkündigt die Heilsbotſchaft zur Zeit 
über 682 Stationen, und zwar in engliſcher, ſpaniſcher und por⸗ 
tugieſiſcher Sprache. In den Vereinigten Staaten vermitteln a 
438 Verbreitungsſtellen die Botſchaft der Lutheran Hour in 
engliſcher und 38 in ſpaniſcher Sprache. Außerhalb unſers Lan- 
des erſchallen die Anſprachen von 70 Stationen in engliſcher, von 
130 in ſpaniſcher und von 6 in der portugieſiſchen Zunge, und 


zwar in folgenden Ländern und Gebieten: Alaska, Argentinien, 


Auſtralien, Bolivia, Braſilien, Britiſch⸗Guiana, Britiſch⸗Weſt⸗ 
indien, Chile, Ecuador, Haiti, Hawai, Honduras, Colombia, 
Mozambique, Nikaragua, Panama, Paraguay, Peru, Portoriko, 
Uruguay und Venezuela. 2 


Zu den beſonders ermutigenden Wendungen neueſter Zeit 1 
iſt die Eröffnung der auſtraliſchen Lutheran Hour zu zählen. 


Seit Sonntag, dem 2. September, iſt uns die Benutzung von 
36 Stationen durch ganz Auſtralien und die benachbarte Inſel 
Tasmanien hin zuerkannt. 


unterhalten, doch genießt ſie zugleich auch die allgemeine Unter⸗ 1 
ſtützung der mit uns verbundenen auſtraliſchen Gemeinden. Ihre 
Geſchäftsadreſſe iſt 70 Pirie Street, Adelaide, South Australia. 

Während alſo unſer Unternehmen guten Fortgang gehabt 
hat, ſo drängen ſich jedoch andererſeits auch einige empfindliche 
Hemmungen und Schwierigkeiten ein. Die uns zugewieſene Zeit 


iſt durchaus nicht immer zufriedenſtellend, indem die Regel des 


Mutual Broadcasting System Sendungen religiöſen Inhalts 


In Europa mögen ſich | 
Millionen von Menſchen haben 


Die auſtraliſche Lutheran Hour 
wird von unſern Sendeſtellen in den Vereinigten Staaten geldlich 
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SED Water 


nach 1 Uhr nachmittags (Eastern War Time) nicht zuläßt. Es 
tut uns ſehr leid, daß die Zeit der Lutheran Hour in manchen 
Zeitzonen mit der Zeit des Gottesdienſtes unſerer Gemeinden 
zuſammenſtößt, und wir ſcheuen keine Anſtrengung, dieſem Miß⸗ 
ſtand durch rebroadcasts und recordings ſoviel wie möglich ab⸗ 
zuhelfen. Ferner iſt es nunmehr auch verboten, durch das 
Radio die Hörer um freundliche Geldbeiſteuer anzugehen. Ob⸗ 
wohl das Radio ein wohlfeiles Mittel zur weiten Verbreitung 
der bibliſchen Wahrheit iſt, ſo benötigt doch ein ſo gewaltiges 
Unternehmen wie die Lutheran Hour wöchentlich gegen 815,000 
zu ſeiner Ausführung. In den bevorſtehenden bedeutungsvollen 
Tagen werden ſich die Ausgaben um ein beträchtliches höher 
ſtellen, wenn unſere Kirche nicht zurückſtehen will, wo es gilt, 


den außerordentlichen ſich darbietenden Gelegenheiten und den 


damit verbundenen Verpflichtungen gerecht zu werden. 

Solange unſere Söhne und Töchter unter der Fahne ſtehen, 
müſſen wir auch unſern jetzigen Dienſt an ihnen fortſetzen und 
verſtärken. Sie, die zur Verteidigung unſers Landes einge- 
zogen worden find, ſollen erhalten, was fie im chriſtlichen Glau⸗ 
ben feſtigt. Unſer Radio, das den Völkern die Botſchaft von 
Chriſto bringt, wird fortfahren, auch den Land- und Seeſoldaten, 
den Schiffsmannſchaften und Luftfahrern unſers Landes geiſt⸗ 
liche Nahrung zuzuführen, bis ſie ins bürgerliche Leben zurück⸗ 
gekehrt ſind. 

Unſere Chriſten im ganzen Lande ſollten darum ſich des 
herrlichen Vorrechtes aufs neue bewußt werden, die Verbreitung 


des göttlichen Wortes durch den Funkſpruch unterſtützen zu 


dürfen. Ihre Gebete werden aufſteigen, daß Gottes Segen 
auf unſern Radioſtationen ruhe und daß jedes feindliche Be— 
ſtreben beſeitigt werde, welches der Predigt des göttlichen 
Wortes hindernd in den Weg zu treten ſucht, und daß der 
Heilige Geiſt das Evangelium auf ſeinem Fluge begleite und 
viele Seelen durch die Gnadenmittel ihrem Heilande zuführe. 
Man veranlaſſe Freunde und Bekannte, der Verkündigung zuzu⸗ 
hören, und man unterſtütze das Unternehmen, damit auch durch 
dieſe Verkündigung das Reich unſers Heilandes gebaut werde 
und ſein Wille auf Erden geſchehe. 
f E. R. Bertermann 


KFUO und andere Radioſtationen 


Im Anſchluß an den vorſtehenden Artikel über die Lu- 
theran Hour heben wir auch die Wichtigkeit unſerer andern 
Radiodarbietungen hervor; denn es kann keine Frage ſein, daß 
das Radio eine größere Entwicklung und Bedeutung in unſerm 
Lande und für unſer Volk haben wird als je zuvor. Das gilt 
gerade auch in bezug auf die religiöſen Darbietungen. Leute, 
die mit der Sache vertraut ſind, erwarten, daß kein anderes Feld 
größere Bemühungen und Anſtrengungen zeigen wird als der 
Funkſpruch, und darum gewinnt auch unſere Radioſtation KFUO 
immer größere Bedeutung. Beſonders wertvoll iſt, daß über 
KF UO jeden Sonntag auch ein vollſtändiger Gottesdienſt mit 
allen Liedern und Gebeten dargeboten wird. Gewiß, das ſoll 
und darf kein Erſatz fein für den Beſuch des Gottesdienſtes. 
Chriſten ſollen ihre Verſammlungen nicht verlaſſen, ſondern 
regelmäßig beſuchen, und ſolche Verſammlungen, auch wenn ſie 
nur aus zwei oder drei Beſuchern beſtehen, haben die große, 
herrliche Verheißung, daß der HErr mitten unter ihnen ſein 
will. Hebr. 10, 25; Matth. 18,20. 


Aber auch andere Stationen leiſten der Kirche und ihrer 
Miſſion die ſchätzenswerteſten Dienſte und ſollten nicht einge- 
ſchränkt, ſondern auf alle Weiſe gefördert werden. Wir nennen 
beiſpielsweiſe die Darbietungen, die von unſern Colleges in Fort 
Wayne und in Milwaukee ausgehen. Die Kreiſe, in denen ſie 
gehört werden, ſind naturgemäß kleiner und beſchränkter, aber 
deshalb nicht weniger wichtig. Wir haben wiederholt im Druck 
die Anſprachen geleſen, die von Fort Wayne ausgingen, und uns 
über den ſchönen, klaren Inhalt gefreut. Ganz gewiß ſtiften 
ſolche Anſprachen großen Segen, wie uns auch ausdrücklich von 
Zuhörern verſichert worden iſt. Dasſelbe gilt von den Druck⸗ 
ſachen, die uns von Milwaukee zugegangen ſind; und als wir 
einmal in dieſer Stadt an einem Sonntag uns aufhielten und 


dieſe Sache gar nicht im Gedächtnis hatten, rief uns unſer Gaſt⸗ 


freund morgens an das Radio, und wir hörten ganz unerwar⸗ 
teterweiſe eine ſehr paſſende und ſchöne Anſprache. 


Darbietungen begehrten: 
cast; that is the best.“ 


“Listen to the Lutheran broad- 


Darum ſagte 
auch der Leiter dieſer Station, als auch andere Leute Zeit für 


Deshalb hat auch die jährliche Radiowoche, wo an vielen 


Orten hin und her im Lande das Evangelium durch das Radio in 
die Welt hinausgeſandt wird, nicht geringe Bedeutung und ſollte 
recht benutzt und verwertet werden. Aber die Hauptſache iſt, 
daß eben, wenn ſolche Gelegenheiten wahrgenommen werden, 
immer der ganze volle Rat Gottes zur Seligkeit klar und deut⸗ 
lich nach Schrift und Bekenntnis verkündigt wird, wie er in 
einer Summa in den drei Artikeln unſers chriſtlichen Glaubens 
und in der trefflichen Erklärung Luthers enthalten iſt, ohne 
Polemik gegen andere Kirchengemeinſchaften und politiſche Be- 
wegungen, wie ſolche auch die Leiter der Radioſtationen nicht 
haben wollen. So gewiß es iſt, daß ſonſt zu dem Lehren auch 
das Wehren gegen Irrtümer kommen muß, ſo haben wir dafür 
andere Gelegenheiten. Das Radio iſt der Platz für einfache, 
klare, aber beſtimmte, poſitive Darlegungen der chriſtlichen 
Wahrheiten, auf die Gott nach ſeiner Verheißung überall ſeinen 
Segen legt.“ L. F. 


Baldige Zuſendung von etwaigen Vorſchlägen über die 
Doctrinal Affirmation erbeten 


Die Doctrinal Affirmation (Lehrdarlegung) wurde be⸗ 
kanntlich letztes Jahr von einem Subkomitee der Kommiſſion der 
Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche für Vereinigung und einem 
Subkomitee des Komitees der Miſſouri-Synode für Herſtellung 
von Lehreinheit verfaßt und dann von dem ganzen Komitee der 
Miſſouri⸗Synode approbiert. Zugrunde lagen die kurze Lehr⸗ 
darſtellung der Miſſouri-Synode und die Erklärung der Ame— 
rikaniſch-Lutheriſchen Kirche. 

Als unſere Synode letzten Sommer in Saginaw verſam⸗ 
melt war, wurde die Vollendung der Verabfaſſung dieſes Doku⸗ 
ments angekündigt. Dasſelbe geſchah bei der letzten Herbſt in 
Sandusky tagenden Synodalverſammlung der Amerikaniſch-Lu⸗ 
theriſchen Kirche. Beide Körper beſchloſſen, das Dokument ent⸗ 
gegenzunehmen und alle Glieder aufzufordern, es zu prüfen. 
Uns kommt es hier natürlich beſonders auf den Beſchluß unferer 
Synode in Saginaw an. 

Das Vorſchlagskomitee, das ſich mit interſynodalen Sachen 


Der „ Tuthsraner Sa 
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zu befaſſen hatte, machte folgende Empfehlung, die von der 
Synodalverſammlung angenommen wurde. „Wir empfehlen, 
daß unſer Komitee für Lehreinheit beauftragt werde, dieſes 
Dokument, ſobald es vorgelegt werden kann, allen Gliedern der 
Synode, und zwar nicht nur den Paſtoren und Lehrern, ſondern 
auch den Gemeinden, zugänglich zu machen, damit alle Syno⸗ 
dalglieder Gelegenheit bekommen, das Dokument ſorgfältig zu 
prüfen, und dann imſtande ſind, auf der Verſammlung im Jahre 
1947 endgültig darüber zu entſcheiden. Dieſes Dokument wird 
natürlich, nachdem es von den betreffenden Körpern angenom- 
men worden iſt, die Stelle aller Lehrdokumente und Beſchlüſſe 
der Synode einnehmen, die 1938 und 1941 angenommen wor- 
den ſind.“ 

Vor etwa einem Jahr hat das Komitee für Lehreinheit 
jedem Paſtor und Lehrer der Miffouri-Synode ein Exemplar 
dieſer neuen Lehrdarlegung zugeſandt. Es hofft, daß der Auf- 
forderung der Synode gemäß das Dokument weit und breit ge⸗ 
prüft worden iſt. Das Komitee bittet dringend, daß überall, wo 
man der Aufforderung der Synode noch nicht nachgekommen iſt, 
dies in Bälde geſchehen möge. Es iſt der überzeugung, daß kein 
Synodalglied dieſer Sache gleichgültig gegenüberſtehen kann, da 
es ſich hier um eine Erklärung der Synode über ihre Lehrſtellung 
handelt, worüber bei der nächſten Verſammlung abgeſtimmt 
werden ſoll. Das Komitee bittet dringend, daß nicht nur Kon⸗ 
ferenzen und einzelne Paſtoren, Lehrer und Laien ſich mit dem 
Dokument beſchäftigen, ſondern daß, gemäß dem Wunſch der 
Synode, auch Gemeinden in ihren Verſammlungen ſich etwas 
damit befaſſen. Auf dieſe Weiſe werden die Vertreter der Ge⸗ 
meinden bei der nächſten Synodalverſammlung inſtand geſetzt, 
ein zutreffendes Urteil über das Dokument zu fällen, wenn es 
zur Annahme, reſpektive Zurückweiſung, vorgelegt wird, und die 
ganze Gemeinde wird dadurch in der Erkenntnis der heiligen 
Schriftwahrheiten gefördert. 

Das Komitee kann berichten, daß eine Anzahl von Zu⸗ 
ſchriften, die Kritik und Verbeſſerungsvorſchläge enthalten, ein⸗ 
gelaufen ſind, und daß alle dieſe Zuſchriften ſorgfältig geprüft 
werden. Da das Dokument noch nicht von einem der beiden 
Kirchenkörper angenommen worden iſt, ſo kann es geändert 
und verbeſſert werden, wo immer dies nötig erſcheint. Gegen⸗ 
wärtig hält das Komitee eine Reihe von Verſammlungen mit 
Vertretern unſerer Schweſterſynoden in der Synodalkonferenz 
zur gemeinſamen Prüfung der neuen Lehrdarlegung und nimmt 
die Kritik und Vorſchläge dieſer Brüder entgegen. 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein Termin feſtgeſetzt wer⸗ 
den muß, bis wann ſolche Zuſchriften berückſichtigt werden 
können. In Anbetracht der Arbeit, die das Komitee zu bewäl⸗ 
tigen hat, und in feinem Bemühen, allen Zuſchriften Gerechtig- 
keit widerfahren zu laſſen, hat es beſchloſſen, alle Intereſſierten 
zu bitten, ihre Zuſchriften vor dem 1. März 1946 einzuſenden. 
Es iſt der Meinung, daß in den Monaten, die zwiſchen dem 
jetzigen Datum und dem 1. März liegen, ſich noch genug Zeit 
findet für alle, die ſich ausſprechen möchten über das Dokument 
und es noch nicht getan haben. Man ſende ſeine Mitteilung 
entweder an den Unterzeichneten oder an den Sekretär des Ko⸗ 
mitees, P. F. H. Brunn, 612 N. Horsman St., Rockford, III. 

Gott ſegne das Studium der neuen Lehrdarlegung ſowohl 
in unſern wie in andern Kreiſen! 

5 W. Arndt, Vorſitzer des Komitees für Lehreinheit 
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fand. Aber ſie ſind zur Abreiſe fertig und halten ſich bereit. 
ſind dies Miſſionar und Frau N. Reim, Miſſionar und Frau 1 
G. Bär, Miſſionar und Frau R. Stade, Miſſionar und Frau 24 
Ihnen wird ſich 


Zur kirchlichen Chronik 


Inland 


Plenarſitzung der Kommiſſion für Negermiſſion. 
und 13. September verſammelte ſich in Chicago die Kommiſſion 


für Negermiſſion zu ihrer regelmäßigen Plenarſitzung, an der = 


ſich alle Glieder der Behörde beteiligten. Zugegen war auf Er⸗ 
ſuchen der Behörde auch D. F. C. Streufert, um mehrere wichtige 
Punkte mit ihr zu beraten. 


P. E. L. Wilſon hat den an ihn ergangenen Beruf als Miſ⸗ 4 
Doch wird er mit Erlaub- 
nis ſeiner Gemeinde weiter als Miſſionsdirektor dienen, bis den 


ſionsdirektor nicht annehmen können. 


Poſten permanent beſetzt werden kann. P. W. H. Ellwanger hat 
das Direktorat an unſerer Lutheran Academy in Selma, Ala⸗ 
bama, übernommen und wird auch das Amt eines Superinten⸗ 
denten dieſes Diſtrikts verwalten. 
Negerſchule Prof. Jones' in Piney Woods, Miſſiſſippi, miſſio⸗ 


nariſch tätig iſt, hat ſoweit in Selma ausgeholfen, nachdem P. E. N 
An 
unſerm Immanuel Lutheran College in Greensboro, North 
Carolina, iſt Dr. H. Nau leider erkrankt und muß ſich einer 


A. Weſtcott einem Beruf nach Watertown, Wis., gefolgt iſt. 


Operation unterziehen. Doch geht die Arbeit dort ununter 
brochen weiter, da für Aushilfe geſorgt iſt. P. W. G. Kennell 
in Mobile, Alabama, hat die Redaktion des Missionary Lu- 
theran übernommen und wird fie vorläufig weiterführen. 

Im allgemeinen macht unſere Miſſion gute Fortſchritte, 
und es iſt erfreulich, daß ſich viele Gemeinden bemühen, ſelb— 
ſtändig zu werden. Auf dieſes Ziel wird fleißig hingearbeitet, 
nicht nur von den Miſſionaren, ſondern auch von den Gemeinden 
ſelbſt. 


höher belaufen als bisher. So hat man zum Beiſpiel auch im 


Süden die Gehälter für Lehrer an den Staatsſchulen bedeutend 1 
erhöht, und auch wir müſſen unſern Lehrern mehr darreichen, 
In Afrika werden ſich die Unkoſten 
deswegen ſteigern, weil ſich in Zukunft dort mehr Arbeiter be⸗ 


als wir bisher getan haben. 


finden werden als bisher. 
Allerdings iſt es wahr: unſere neuen Arbeiter konnten noch 
nicht ausgeſandt werden, weil ſich keine Reiſegelegenheit für ſie 


W. Barringer, Lehrer und Frau W. Stahlke. 
wohl Frau W. Schweppe mit ihren heiden kleinen Kindern an⸗ 


ſchließen, wenn ſich die Gelegenheit darbietet, daß wir fie aus⸗ 1 


ſenden können. 


Unſere beiden vakanten Gemeinden in Cincinnati und Tor 
ledo ſind durch weiße Kandidaten beſetzt worden, erſtere durch 1 
Der 
ſteht nun der farbige Paſtor 
George Williston vor, nachdem er dort Anfang September in = 


Miſſionar Fehrman und letztere durch Miſſionar Pranſchke. 
Gemeinde in Springfield, Illinois, 


ſein Amt eingeführt worden iſt. 


Aus Afrika find mehrere ſehr intereſſante Briefe einge- 
laufen, aus denen wir ſpäter einiges berichten werden, ſobald ſie 
Gott ſegne auch dieſes 


uns zugänglich gemacht worden ſind. 


Miſſionswerk weiter zu ſeines Namens Ehre. J. T. M. 


Wird ſich Luthers Traum erfüllen? Wie der Redakteur des 
Lutheran Standard in einem Leitartikel darlegt, wird es, wie = 
es ſcheint, vielleicht in Deutſchland dahin kommen, daß man ſtatt 1 


Am 12. 


P. W. Wedig, der an der ee 


Doch werden ſich die Unkoſten in der Miſſion in Zukunft = 


Es 
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der bisherigen Staats- oder Volkskirchen regelrechte Freikirchen, 
wie man ſie hier im Lande hat, bilden wird. Geſchieht dies, ſo 
wird, wie der Standard, das Organ der Amerikaniſch-Lutheri⸗ 
ſchen Kirche, darlegt, Luthers Wunſch in Erfüllung gehen. 
Luther hat auf Grund der Schrift die Grenzen zwiſchen 
Staat und Kirche, dem Irdiſchen und dem Geiſtlichen, ſcharf ge⸗ 
zogen, konnte aber wegen der Zeitumſtände nicht Staat und 
Kirche voneinander trennen. Als leitende Mitglieder der Kirche 
ſollten daher nach feiner Meinung die lutheriſchen Fürſten ſich 
der kirchlichen Aufgaben annehmen und zum Wohl des Reiches 
Gottes, zur Ausbreitung des Evangeliums, tun, was ſie könnten. 
So blieben im Land der Reformation Kirche und Staat vereinigt, 
auch in lutheriſchen Gegenden, doch aber ſo, daß die Kirche eine 


gewiſſe Freiheit vom Staate genoß. Wenn es nun zur Bildung 


von Freikirchen in Deutſchland kommen ſollte, ſo wird damit 
Luthers Wunſch verwirklicht werden. 

Werden aber in Deutſchland Kirche und Staat getrennt, ſo 
ſollte dort nicht nur eine Dreiteilung vorgenommen werden, 
nämlich nach dem römiſchen, dem proteſtantiſchen und dem jüdi⸗ 
ſchen Bekenntnis, wie dies bisher der Fall war, ſondern die 
Lutheriſchen in Deutſchland, von denen es mehr gibt, als man 
gewöhnlich annimmt, ſollten ihre eigene Gemeinſchaft bilden, 
da die lutheriſche und die reformierte Lehre an vielen wichtigen 
Punkten einander widerſprechen. Daher wäre Vereinigung 
zwiſchen Lutheriſchen und Reformierten zu einer etwaigen ſo⸗ 
genannten konfeſſionellen Unionskirche eine Verleugnung der 
Wahrheit und eine Unioniſterei, die keinen Segen bringt. 

Man hat ſich, wie es ſcheint, bisher in Deutſchland vor dem 
Unternehmen, Freikirchen zu bilden, gefürchtet. Man hat ge⸗ 
meint, das Chriſtenvolk würde dann nicht Kirche und Schule 
genügend unterſtützen, ſo daß die Kirche äußerſt ſchwach ſein 
würde. Aber das gerade Gegenteil iſt der Fall, wo es zur 
Bildung von ſchriftgemäßen Freikirchen kommt: Gottes Wort, 
recht und lauter gepredigt, wird ſich da zu einer Macht entfalten, 
die Gottes Willen erfüllt, während die Union mit dem Staat 
nicht ſtark, ſondern geiſtlich ſchwach macht. Wo Kirche und 
Staat vermiſcht ſind, rechnet man wohl nach ſo und ſo viel 
Tauſenden von Mitgliedern, aber man hat es vielfach mit bloßem 
Namenchriſtentum zu tun. 

Übrigens haben die eifrigen und zu reichlichen Beiträgen 
willigen Miſſionsvereine in Deutſchland und anderswo in 
Europa längſt gezeigt, daß geiſtliche Stärke am meiſten dort 
vorhanden iſt, wo Chriſten, auf Grund der Schrift vom Staat 
frei, Gottes wichtige Sache aus Liebe zu ihm betreiben. 

J. T. M. 

„Geiſtlicher Kinderraub.“ Nach einer Mitteilung im Reli⸗ 
giöſen Preſſedienſt ſind beſonders in England die Juden über 
das Los der in chriſtliche Familien geratenen jüdiſchen Flücht⸗ 


N lingskinder beſorgt; aber auch hierzulande nimmt man davon 


Kenntnis. 

Bei der Jahresverſammlung der Rabbinerkonferenz (Cen- 
tral Conference of American Rabbis), die in Atlantic City 
ſtattfand, erwähnte Dr. Salo W. Baron, Profeſſor der jüdiſchen 
Literatur an der Columbia⸗Univerſität, dieſe Sache, indem er 
behauptete, daß viele jüdiſche Kinder, die während der Juden— 
verfolgung in Europa in chriſtlichen Heimen Aufnahme fanden, 
wahrſcheinlich nie zum Judentum zurückkehren werden und daß 


andere die „chriſtlichen Gottesdienſtformen und chriſtlichen Le⸗ 
genden“, die ihnen chriſtliche Pflegeeltern, Paſtoren oder Prieſter 
erzählt haben, in lieber Erinnerung behalten werden. 

Noch ſchärfer ſprach ſich Dr. J. H. Herz, Oberrabbiner von 
England, in einem Brief an die Londoner Times aus, indem er 
forderte, daß die Vereinigten Nationen gegen die Proſelyten⸗ 
macherei ſeitens chriſtlicher Familien, in denen jüdiſche Flücht⸗ 
lingskinder aufgenommen wurden, Maßregeln ergreifen ſollten. 
Er beſchuldigte die Chriſten des „geiſtlichen Kinderraubes“. Er 
behauptete, daß Briefe aus England den Beweis lieferten, daß 
„ein hoher Prozentſatz der geretteten jüdiſchen Kinder von ihren 
Rettern getauft worden ſeien und dieſe ſich nun weigerten, die- 
ſelben in jüdiſche Vormundſchaft zurückzugeben“. Er ſchloß 
ſeinen Proteſt mit den ſcharfen Worten „Als die Eltern ihre 
Kinder den chriſtlichen Beſchützern anvertrauten, konnten ſie 
nicht ahnen, was für einen ſchrecklichen Lohn dieſe für ihre 
Wohltat fordern würden, nämlich die Entfremdung dieſer Kinder 
vom Glauben ihrer Väter“. | 

Man kann die Stellung diefer Rabbiner verſtehen. Sie 
halten nämlich die chriſtliche Religion für einen Betrug und 
Jeſum für einen Betrüger. über die große Verſtockung aber, 
die in ihrem Glauben und in ihrer Geſinnung zum Ausdruck 
kommt, kann ſich der Chriſt nur aufs tiefſte betrüben. Welch 
eine Verblendung iſt doch über das verſtockte Judenvolk ge— 
kommen, eine Verblendung, welche uns die Heilige Schrift ſo⸗ 
wohl im Alten als auch im Neuen Teſtament beſchreibt und 
damit den Beweis liefert, daß ſie die göttliche Wahrheit iſt. 

Als unſer hochgelobter Heiland die Worte ſprach: „Wahrlich, 
ich ſage euch, dieſes Geſchlecht wird nicht vergehen, bis daß dies 
alles geſchehe; Himmel und Erde werden vergehen; aber meine 
Worte werden nicht vergehen“, Matth. 24, 34. 35, hatte er auch 
die Verblendung des Judenvolkes im Auge. Büchner bemerkt 
zur Stelle: „Das Volk Israel wird fortbeſtehen bis zur Wieder⸗ 
kunft Chriſti“, und zwar das verſtockte Volk Israel. Vergeſſen 
wir aber nicht, daß auch unter den Juden Gott ſeine Auser⸗ 
wählten hat, die er von uns in ſein Gnadenreich eingebracht 
haben will. Röm. 11. J. T. M. 


Ausland 


Kaiſer Karl der Große und die Störung ſeiner Grabesruhe. 
Am 26. Mai telephonierte ein amerikaniſcher Soldat dem ameri⸗ 
kaniſchen Befehlshaber der Stadt Aachen, er habe die Gebeine des 
Kaiſers, aber wohin ſollten ſie gebracht werden. Nun kamen die 
Gebeine des großen deutſchen Kaiſers wieder in der Kaiſergruft 
zur Ruhe, nachdem man ſie 1939 daraus entfernt hatte, um ſie 
vor dem ſchweren Bombenxegen zu ſchützen. Sie wurden dann 
von Ort zu Ort befördert, bis ſie zuletzt von amerikaniſchen 
Soldaten aufgefunden und zurückgebracht wurden. 

Schon vorher aber waren die Gebeine dieſes Kaiſers in 
ihrer Ruhe geſtört worden. Karl der Große ſtarb bekanntlich 
im Jahre 814, und noch an demſelben Tage wurde ſein Leichnam 
in der St. Marienkirche in Aachen beigeſetzt. Im Jahre 1000 
öffnete Kaiſer Otto III. das Grab, dann wiederum Kaiſer Fried⸗ 
rich I. im Jahre 1165. Fünfzig Jahre ſpäter ließ Kaiſer 
Friedrich II. die Gebeine in einem prächtigen Sarg in ihrem 
alten Ruheort bergen. Dort ruhten ſie, bis man im Jahre 
1939 den goldenen, mit Edelſteinen geſchmückten Sarg aus der 
Gruft nahm, um ſie gegen Zerſtörung zu ſchützen. Auf einem 
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einfachen, holprigen amerikaniſchen Kriegslaſtwagen wurden ſie 
dann wieder nach Aachen zurückgebracht. 

Das baptiſtiſche Blatt Watchman-Examiner, dem wir 
dieſe Mitteilung entnehmen, bemerkt dazu, daß es um allen 
irdiſchen Prunk doch nichts ſei, wie auch dieſer Fall zeige. 
Dieſem Satz ſtimmt jeder Chriſt zu, beſonders angeſichts der 
greulichen Zerſtörungen, welche der Krieg in aller Welt ver- 
urſacht hat. Es iſt wahrlich Torheit, unſer Herz an das Irdiſche 
zu hängen. Unſer Wandel iſt im Himmel, und dafür zu ſorgen, 
daß wir und andere in den Himmel kommen, das iſt unſere 
Hauptpflicht auf Erden. 

In Anbetracht deſſen, was über die Gebeine Karls des 
Großen mitgeteilt worden iſt, tun wir wohl daran, daß wir in 
dem bekannten Kirchengebet darum bitten, daß Gott unſern ge= 
liebten Entſchlafenen im Schoße der Erde eine ſanfte Ruhe ver⸗ 
leihen möge. Und gewiß iſt es auch ſehr paſſend, wenn wir 
darum beſorgt ſind, daß wir und unſere Lieben im Tod dort 
ruhen mögen, wo fromme Chriſten ihre Ruhe gefunden haben. 
Schon der Name „Gottesacker“ beſagt, daß hier Perſonen zur 
Ruhe gekommen ſind, die in Chriſto Jeſu entſchlafen ſind. 

d M. 

Des Teufels Verſpottung (parody) wahrer chriſtlicher 
Einigkeit. So nennt D. H. Hamann in der letzten Nummer der 
Australasian Theological Review eine Beſchreibung kirchlicher 
Einigkeit, die in einem auſtraliſchen Blatt erſchienen iſt. Der 
Schreiber urteilt, daß wahre kirchliche Einigkeit nicht darin 
beſtehe, daß man ſich in der Lehre einig ſei, ſondern vielmehr 
darin, daß man trotz verſchiedener religiöſer Anſichten zuſam⸗ 
mengeht und miteinander betet und ſich in Chriſto eins fühlt. 

Der Schreiber berichtet dann über eine kirchliche Verſamm⸗ 
lung, bei der er zugegen war. Da ſeien Leute aller kirchlichen 
Richtungen vertreten geweſen. Sie alle hätten Chriſtum als 
ihren Meiſter anerkannt, obwohl ſie die verſchiedenſten Anſichten 
über ſeine Perſon und ſein Werk gehegt hätten. Dennoch ſeien 
ſie ſich einer wirklichen Einigkeit in Chriſto bewußt geweſen. 

Der Schreiber fährt dann fort und ſagt: „Die chriſtliche 
Einigkeit iſt nicht etwas, was erſt geſchaffen werden muß; nein, 
ſie iſt ſchon da. Unſere Meinungsverſchiedenheiten und Unter⸗ 
ſchiede ſind gewiß ſehr ernſter Art. Würde man ſie unterſchätzen, 
ſo käme das nur daher, daß man wünſchte, es wäre anders“; und 
dann zum Schluß: „Wir können nicht erwarten, daß wir unſere 
Differenzen abſchaffen, aber wir können und ſollen verſuchen, 
über ſie hinwegzugehen.“ 

D. Hamann ſagt nun in ſeiner Beurteilung des Artikels, 
daß es zu verwundern ſei, wie ſich ſolche Leute in Chriſto einig 
fühlen könnten. Man habe zu befürchten, daß ihr Einigkeits⸗ 
gefühl nur Selbſttäuſchung ſei und daß das einzige, was ſolche 
Leute verbindet, nur religiöſe Gleichgültigkeit ſei. Aber die 
Sache ſei noch viel ſchlimmer. Wenn Leute meinten, in Chriſto 
einig zu ſein, obwohl viele von ihnen nicht Chriſtum für den 
wahren Sohn Gottes halten noch die ſtellvertretende Genugtuung 
Chriſti glauben noch die Heilige Schrift als Gottes Wort an⸗ 
nehmen, ſo habe man hier das gerade Gegenteil von der von 
Gott gewollten Einigkeit im Glauben, nämlich eine Verſpottung 
der chriſtlichen Einigkeit. 

Das iſt nicht zu hart geurteilt. Wir Chriſten ſind in der 
Welt, um Chriſtum und ſein Erlöſungswerk zu bekennen. Tun 
wir dies nicht, ſo ſind wir keine rechten Chriſten, und ſo können 
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wir auch nicht von Einigkeit im Glauben reden. 
wollen viele, die ſich Chriſten nennen, eine ſolche uneinige 
Einigkeit, bei der die Wahrheit verleugnet, Chriſtus geſchmäht 
und das Evangelium preisgegeben wird. N 


Ein Miffionsmärtyrer. Der Lutheran Herald, das Blatt 
der Vereinigten Ev.⸗Luth. Kirche in Auſtralien, berichtete in der 55 


Nummer vom 26. Mai über die Auffindung des Grabes Miſ⸗ 9 


ſionar Georg Adolph Wagners von der lutheriſchen Miſſion bei 
Finſchhafen in Neuguinea. 

Miſſionar Wagner wurde im Jahre 1912 als Sohn P. L. 
Wagners zu Wareo, Neuguinea, geboren. Mit andern Miſſio⸗ 
narskindern kam er 1925 nach Deutſchland, um in dem Heim 
für Miſſionarskinder zu Neuendettelsau Schulung zu genießen 
und konfirmiert zu werden. Im Jahre 1938 abſolvierte er den 
theologiſchen Kurſus auf dem Seminar in Neuendettelsau und 
zog gleich darauf nach Neuguinea. Ein Jahr darauf verheiratete 
er ſich mit Mathilde Kern, der Tochter eines lutheriſchen Paſtors 
in Bayern, die ihm zwei Kinder ſchenkte. 


Als die andern deutſchen Miſſionare aus Neuguinea ent⸗ 


fernt wurden, blieb er zurück und führte das Werk weiter, ſelbſt = 


nachdem die Japaner ins Land gekommen waren. Seit Januar 
1944 war er vermißt, und erſt am 31. Januar dieſes Jahres 
hat man fein Grab in der Nähe des Dorfes Hodew gefunden. 

Miſſionar Wagner iſt ein Opfer ſeiner Treue gegen die 
ihm ſo liebe Miſſion geworden. Als die Mehrzahl der deutſchen 
Miſſionare Neuguinea verließen und der Befehl, ſich zu ſtellen, 
noch nicht zu ihm gelangt war, hatte er ſich ſchon in den Buſch 
begeben, weil er der Meinung war, daß wenigſtens einer der 
weißen Miſſionare bei den eingebornen Chriſten bleiben jolle. 
Da er ſelbſt in Neuguinea geboren war, meinte er, es ſchicke ſich 
beſonders für ihn, daß er die Verantwortung übernehme. Er 
diente den Eingebornen, wie ſich ihm dazu Gelegenheit bot, und 
beſchwerte ſich bei den japaniſchen Offizieren wegen grauſamer 
Behandlung der eingebornen Chriſten. Seine Tapferkeit koſtete 
ihm das Leben. Wie er um das Leben gekommen iſt, weiß 
man nicht. 

Das „Kirchenblatt“ der Amerikaniſch⸗Lutheriſchen Kirche, 
dem wir dieſe Mitteilung entnehmen, urteilt über ihn: „Er war 


ein mutiger Mann, der ſich zur Treue bis an den Tod die Kraft 1 


bei ſeinem Gott und HErrn holte.“ J. T. M. 


— 


Iſt das Schwärmerei? 


Der engliſche Prediger Hill rief einſt mit beſonders lauter 
Stimme in einer Predigt: „Weil es mir ernſt iſt mit der Rettung 
der Seelen, ſo heißen mich die Leute einen Schwärmer. Als ich 
in dieſe Gegend gekommen war, ging ich einſt auf einen Hügel 
ſpazieren und ſah, wie drei Arbeiter in einer Kiesgrube von 
herabſtürzendem Geröll lebendig begraben wurden. Ich ſchrie 
fo laut um Hilfe, daß man mich weit weg von der Unglücksſtätte 
hörte; die Hilfe kam, zwei von den Verunglückten wurden ge⸗ 
rettet. 
Phantaſten. Und jetzt, wo ich das ewige Verderben herein— 
brechen ſehe über arme, verlorene Sünder, die nahe daran ſind, 
auf ewig zugrunde zu gehen, ſoll ich darum verlacht und 
Schwärmer genannt werden? Nein, ihr Sünder und ihr halben 


Leider aber 2 


Dazumal nannte mich niemand einen Schwärmer und 


Herzens, ich tue recht daran, heute, wie dazumal an jener Un- 
glücksſtätte, mit lauter Stimme euch zuzurufen: Fliehe, birg dich 
in der einzigen Zufluchtsſtätte, die dir in dem Evangelium von 


5. Jeſu Chriſto dargeboten iſt.“ 


Wenn uns auch mancher mit ähnlichen Bezeichnungen 
nennt, weil er nichts von entſchiedenem Chriſtentum weiß und 
daher uns mit Vorurteilen gegenüberſteht, ſo ſoll uns das nur 
um ſo gewiſſer machen, daß wir auf dem rechten Wege ſind. 


Ein ziemlich vergeſſenes Lutherlied 


Gegner der Heiligen Schrift ſagen heutzutage oft: Wir 
ſehen die Ehre des Menſchen in ſeiner Arbeit; in der Paradies⸗ 
geſchichte aber erſcheint die Arbeit als Strafe, deswegen können 
wir dies Buch nicht achten. über ſolche Urteile brauchen wir 
uns nicht zu wundern, wenn wir wichtiges reformatoriſches Erb⸗ 
gut vernachläſſigen. Luther hat uns immer wieder gezeigt, wie 

nach der Heiligen Schrift Arbeit Gottesdienſt iſt und wie Familie 
und Volk von Gott gegebene Gaben und Aufgaben ſind. In den 


neueren Geſangbüchern fehlt häufig das Lutherlied nach dem 


128. Pſalm, das nach der Melodie „Wo Gott zum Haus nicht 
gibt fein’ Gunst“ geſungen wird: | 

Wohl dem, der in Gottesfurcht ſteht 

Und auch auf ſeinem Wege geht! 

Dein' eigne Hand dich nähren ſoll; 

So lebſt du recht und geht's dir wohl. 


In unſerm Geſangbuch ſteht es unter Nr. 328. Man vergleiche 
damit das nach dem gleichen Pſalm entſtandene Lied von Paul 
Gerhardt Wie ſchön iſt's doch, HErr Jeſu Chriſt, 
Im Stande, da dein Segen iſt, 

Im Stande heil'ger Ehe! 

tr. 482 in unſerm Geſangbuch. 


— ———ꝶ öö— 
Zweierlei Reiche 


1 Es gibt zweierlei Reiche oder Welten; die eine hat ihr 
Licht von der Sonne und dem Mond, und in dieſer Welt müſſen 
die Gläubigen viel leiden und ſtets ihr Kreuz tragen, wie der 
HErr Chriſtus von ihnen ſagt: „In der Welt habt ihr Angſt“, 
Joh. 16, 33. Sodann gibt es ein geiſtliches Reich, darin iſt 
Chriſtus mit ſeinem Evangelium die rechte Sonne und erleuchtet 
ſeine Kirche, die Gläubigen, mit der Flamme des Glaubens und 
mit dem Glanze der Gnade. Und in dieſem Reiche findet man 
die Stadt, deren Mauern Heil und deren Tore Lob ſind, da 
kein Leid und Bedrängnis, ſondern Troſt und Freude iſt. Denn 
wer am Wort hält und demſelben glaubt, mag er auch mitten 
in Not und ſelbſt im Tod ſein, ſo findet er doch Troſt, und ſein 
Herz wird zufrieden, weil es gewiß iſt, daß es einen gnädigen 
Gott hat, der helfen und retten kann und will. Denn ſobiel 
man ſich an das Wort hält und glaubt, ſo viel Heil und Troſt 
hat man; wo man aber vom Worte weicht und den Glauben 
fahren läßt, da iſt nicht zu raten, man muß trauern und über 
Br. das Unglück klagen, und es folgt Sünde wider Gott und Men- 
ſchen. \ Luther 


Todesanzeigen 

P. Friedrich Wilhelm Obermeier ging am 
17. September ein zu der Ruhe, die noch vorhanden iſt dem 
Volke Gottes. 32 Jahre lang hat er im Weinberge des HErrn 
dienen dürfen. 5 

Geliebt, geachtet und betrauert von vielen, wurde er am 
21. September beerdigt. Trotz der weiten Entfernungen hier, 
waren doch 25 ſeiner Amtsbrüder und etliche Lehrer zugegen. 
Sein Freund und Amtsnachbar P. Theo. Meyer von Fort Collins 
hielt die Leichenrede über Joh. 12, 26: „Wo ich bin, da ſoll mein 
Diener auch ſein.“ Diſtriktspräſes E. J. Friedrich redete im 
Namen des Diſtrikts auf Grund der Worte: „David, da er zu 
ſeiner Zeit gedient hatte dem Willen Gottes, iſt entſchlafen und 
zu ſeinen Vätern getan.“ Apoſt. 13,36. Der Unterzeichnete 
amtierte am Grabe auf dem Linn Grove-Gottesacker in Greeley. 


P. Obermeier war geboren am 28. Dezember 1888 in Geh— 
lenbeck, Weſtfalen, Deutſchland. Nach ſeiner Konfirmation fand 
er Anſtellung im Landratsamt ſeiner Geburtsſtadt. Von ſeinem 
Onkel, P. W. Befemeier, von Arcadia, Mich., aufmerkſam ge⸗ 
macht auf die Vorzüge Amerikas, entſchloß er ſich, nach den Ver- 
einigten Staaten auszuwandern. Er fand zunächſt freundliche 
Aufnahme im Pfarrhaus in Arcadia, wo ihm ſein Onkel Privat⸗ 
unterricht erteilte. Nach einjährigem Aufenthalt dort zog er zu 
Verwandten in Kanſas. Hier beſuchte er die Staatsſchule zur 
weiteren Ausbildung in der Landesſprache. Wohl vorbereitet, 
bezog er im September 1907 unſer Seminar in Springfield, 
und nach einjährigem Vikariat in Brighton, Colo, trat er im 
Jahre 1913 in das Predigtamt. Seine erſte Stelle war die neu— 
gegründete Dreieinigkeitsgemeinde in Sterling, Colo. Hier 
wirkte er vier Jahre in Kirche und Schule, um dann mit An⸗ 
nahme eines Berufs an die Trinitatisgemeinde in Greeley, Colo., 
ſeine größte Gemeindetätigkeit zu beginnen. In Greeley hat er 
im Segen gewirkt, bis an fein ſeliges Ende. 

Ein Logenkampf ſchien dem Gemeindlein den Todesſtoß 
verſetzen zu wollen. Es blieben nur wenige Glieder treu, feſt 
und unbeweglich. Aber der im Regiment ſitzt und alles wohl 
führt, hatte es anders beſchloſſen. Aus den Trümmern iſt eine 
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lebensfähige, ſelbſtändige Gemeinde hervorgewachſen. Der 
Stamm und Kern dieſer Gemeinde in ihrer jetzigen Geſtalt hat 
ſich unter ſeiner Amtsführung gebildet. Er hatte auch die 
Freude, eine ſchöne, größere Kirche einweihen zu dürfen. 

Mit ſeinen guten Gaben diente er auch jahrelang unſerm 
Colorado-Diſtrikt in verſchiedenen Amtern: als Glied der Mif- 
ſionsbehörde, als Vorſitzer derſelben, als Vizepräſes und dann 
als Präſes und zuletzt als Glied der Appellationsbehörde unſers 
Diſtrikts. ü 

Am Karfreitag dieſes Jahres mußte er eines Herzleidens 
wegen ſeine Arbeit zeitweilig einſtellen. Scheinbar geſtärkt und 
wieder arbeitsfähig, verſah er den Altargottesdienſt an den zwei 
letzten Sonntagen im Auguſt und predigte dann an den erſten 
zwei Sonntagen im September. Aber der HErr rief feinen 
treuen Diener ganz unerwartet und plötzlich heim im Alter von 
56 Jahren, 8 Monaten und 25 Tagen. 

Im Jahre 1913 verehelichte er ſich mit Lydia Kramer in 
Brighton, Colo. Die glückliche Ehe wurde mit fünf Kindern ge— 


ſegnet: 2 Söhnen, von denen Arnold Paſtor in Sterling iſt, und 


drei Töchtern. Dieſe und die ganze Gemeinde und der Diſtrikt 
betrauern ſein plötzliches Abſcheiden. Er war ſeiner Familie 
nicht bloß ein leiblicher, ſondern auch ein geiſtlicher Vater und 
Verſorger, ſeiner Gemeinde ein treuer Seelſorger und unſerm 
Diſtrikt ein demütiger, gewiſſenhafter und begabter Beamter. 

„Unſer Freund ſchläft.“ „Ich will ihm geben ein gut Zeug⸗ 
nis und mit dem Zeugnis einen neuen Namen geſchrieben, 
welchen niemand kennet, denn der ihn empfähet.“ Offenb. 2, 17. 

O. Lüſſenhop 


P. A. Rüber in Mapleton, Jowa, carb am 19. Septem- 
ber und wurde am 24. September zu Grabe getragen. 


P. Wm. C. Schmidt ſtarb in Jamaica, Long Island, 
N. M., am 26. Auguſt infolge eines Herzſchlags, nachdem er 
eben bei der Ordination eines Kandidaten in ſeiner Kirche aſſi⸗ 
ſtiert hatte, und wurde am 30. Auguſt zur Erde beſtattet. 


Lehrer E. O. Bertram in Fort Wayne, Ind., ſtarb am 
19. September und wurde am 21. September zur Erde beſtattet. 


Lehrer emer. H. G. Nuoffer ſtarb in Fort Wayne am 
12. September und wurde am 15. September zu Grabe getragen. 


ER RE ERDE TEN EEE SORERRTTE LEN EEE | 
Neue Druckſachen 


Christ, Set the World Aright! Radio Messages of the Eleventh 
Lutheran Hour from New Year to the Pentecost Season. 
By Walter A. Maier, Ph. D., D. D. Concordia Publishing 
House, St. Louis, Mo. 377 Seiten 5/4 8. Preis: $1.75. 

Dies ſind die Radioanſprachen, die D. Maier in der ſogenannten 
Lutheran Hour gehalten hat und die ſchon durch das Anhören derſelben 
den Leſern bekannt ſind. Es ſcheint uns, als ob im Druck die Anſprachen 
länger und weiter ausgeführt ſind, als ſie über das Radio erſchallten, 
da einzelne 16 und 19 Seiten umfaſſen, was wohl manchem Leſer will- 
kommen ſein wird. L. F. 


Chriſtus Jeſus unſer ein und alles. Tägliche Andachten für die Zeit 
vom 8. Oktober bis zum 22. November 1945. Von Arth. E. Michel, 
P. em. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 48 Sei⸗ 
ten. Preis: 5 Cent pro Exemplar portofrei; 48 Cent das Dut⸗ 
zend, Porto extra; $3 das Hundert, Porto extra. 


I Will Fear No Evil. Daily Devotions, No. 64. October 8 to No- 
vember 22, 1945. By Rev. H. W. Gockel. Derſelbe Preis. 

Dieſe neuen Andachtsbüchlein umfaſſen die Herbſtzeit mit dem Refor— 

mationsfeſt und den Sonntagen, die die letzten Dinge behandeln. Das 

deutſche unter dem paſſenden Titel „Chriſtus Jeſus unſer ein und alles“ 


iſt von unſerm jetzt im Ruheſtande in California lebenden P. A. E. Michel 


verfaßt und führt auf Grund verſchiedener Schriftſtellen das geſtellts 
Das engliſche iſt von dem in e Verlagshauſe tätigen 


Thema aus. 


P. H. W. Gockel geſchrieben, hat das Wort des 23. Pſalms: „Ich fürchte 


kein Unglück“ zum Thema und behandelt ebenfalls auf Grund verſchiede- 


ner Schriftſtellen und von verſchiedenen Geſichtspunkten aus dieſen Gegen⸗ 
ſtand. Beide find mit Morgen- und Abendgebeten, mit Krankengebeten 
und Gebeten für die Kirche verſehen. 


Living with Luther. By J. M. Weidenschilling. IIlustrations by 
Gustav Koenig. For the Use of Christian Schools. Con- 
cordia Publishing House, St. Louis, Mo. 47 Seiten 547. 
Preis: 20 Cent. 

Dieſes kleine Heft erzählt das Leben und Wirken D. Luthers in an⸗ 
ſprechender Weiſe und iſt von D. J. M. Weidenſchilling von unſerer Syno⸗ 
dalabteilung für Parish Education verfaßt und für die Kinder chriſt⸗ 
licher Schulen beſtimmt. Es zerfällt in 14 kurze Kapitel. Ein beſonderer 
Vorzug ſind die ſchönen Bilder, mit denen der treffliche Künſtler Guſtav 


König ſeinerzeit das Leben und Wirken Luthers illuſtriert hat und von i 


denen ſchon 1896 das 35. Tauſend erſchienen war. L. F. 
“Looking Backward but — Going Forward.” St. John's Evan- 
gelical Lutheran Church, Gary, Ind. 18701945. 55 Sei⸗ 


ten 69. 


Unſere Gemeinde in Gary, Ind., hat dieſen Sommer ihr 75jähriges 
Beſtehen gefeiert, und das ſchön gedruckte und mit vielen Bildern ge⸗ 
ſchmückte Feſtbuch gibt über die Geſchichte der Gemeinde und ihrer Schule 
Auskunft. Verfaßt hat es Lehrer Theo. M. Koſche, der mehr als vierzig 
Jahre in der Schule der Gemeinde tätig geweſen iſt. Der erſte Paſtor 
unſerer Synode, der dort gepredigt hat, war der ſelige D. H. Wunder 
von Chicago, der ſich einiger Glieder, die in dieſe Gegend gezogen waren, 
ſeelſorgerlich annahm. Andere Paſtoren aus der Nachbarſchaft Chicagos 


waren ihm behilflich, bis die Gemeinde in P. Hermann Wunderlich ihren 


eigenen erſten Seelſorger erhielt. Dieſer diente der Gemeinde von 1871 
bis 1887, und ihm folgte dann Kandidat A. Rump, der der Gemeinde von 
1887 bis 1940, alſo 53 Jahre, gedient hat. Das iſt wieder ein ſeltenes 
Vorkommnis. P. Rump war zugleich miſſionariſch in der Umgegend 
tätig und, wie ich aus mündlichen und brieflichen Mitteilungen weiß, 
lebhaft für die Geſchichte unſerer Synode intereſſiert und ein großer 
Verehrer ſeines Lehrers Crämer. So hat die Gemeinde in ſiebzig Jahren 
nur zwei Paſtoren gehabt, obwohl P. Rump eine Zeitlang P. P. G. Gol- 
termann als Hilfsprediger zur Seite hatte und ſeit 1938 auch P. C. A. 
Baumgartel, der ſeit 1940 ſein Nachfolger iſt. Die Gemeinde hat eine 
ſchöne Kirche und Schule und zählt jetzt 430 kommunizierende Glieder. 
L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be— 
treffende Diſtrittspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Ordiniert und abge ordnet: 


Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): Kand. Edmund A. 
Bentrup als Miſſionar in Car Port Orchard, Waſh., 
Spannaus. 

Am 16. Sonnt. n. Trin. (16. September): 
Claus in Eneinitas, Calif., als Miſſionar im Süd⸗California-Diſtrikt 
unter Aſſiſtenz der PP. Arthur Brommer, M. J. Bruer, Clarence Dam⸗ 
ſchröder, R. G. Finke, Victor Herrmann 9 05 Waldemar Meyer von 
P. L. H. Jagels. 


Ordiniert und eingeführt: 

Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): Kand. 
in der Zionsgemeinde, St. Francis, Kanf., unter Aſſſtenz b 
häuſers von P. John Schmidt 

Am 15. Sonnt. n. Trin. (9. September): Kand. Willard Han⸗ 
fer, ordiniert in der Zionskirche, Burnett, Wis., von P. H. Hanſer und 
eingeführt in der Zionsgemeinde, Laramie, Wyo. „unter Aſſiſtenz der PP. 
C. Pebler und H. Liebenow von P. Karl 9. Evers. 

Am 17. September: Kand. John M. Kempff in der Dinorwie— 
Waldhof-Parochie, Ont., Can., von P. Donovan A. Bakalyar. 

Am 17. Sonnt. n. Trin. (23. September): Kand. Walter Klipp 
in der Jeruſalemgemeinde, Garten, und in der Redeemer-Gemeinde, Clear— 
field, S. Dak., unter Aſſiſtenz P. L. Steffens von P. Fred Eberbach. — 


G. Jacobſen 
P. M. Elms⸗ 
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Kand. Marvin Lehnhardt in der Gloria Dei-Gemeinde, New Or- 
leans, La., unter Aſſiſtenz der PP. E. Kuß, G. A. Schmidt, H. B. Röpe, 
M. Gebauer, G. M. Kramer, E. Wildgrube und A. Widiger von Präſes 
M. W. H. Holls. 

Am 18. Sonnt. n. Trin. (30. September): Kand. Walter Lei⸗ 
ninger in der Dreieinigkeitsgemeinde, Gillette, Wyo., von P. E. J. 
Bernthal. 


Eingeführt: 
Paſtoren: 

Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt): P. O. W. Mieger in der 
Gnadengemeinde, Viſalia, Calif., unter Aſſiſtenz der PP. R. J. Jagels, 
E. Leiſing und C. Wallis von P. Geo. Mieger. 

Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): P. K. H. Schaaf in der 
Bethlehemsgemeinde, Davenport, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. H. F. 
Krohn, A. G. Degner und E. Hilſt von P. L. E. Vogel. 

Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): P. Gerhard Hübner 
in der St. Johannisgemeinde, Portage, Wis., unter Aſſiſtenz der PP. M. 


Hübner, W. Hübner, O. Meſſerſchmidt, A. Wangerin, T. Fieß, O. Rup⸗ 


precht und E. Smukal von P. Edmund Hübner. 

Am 15. Sonnt. n. Trin. (9. September): P. W. J. Janſſen in 
der Bethlehemsgemeinde, Renton, Waſh., unter Aſſiſtenz der PP. C. H. 
Benſene, P. Schaus, L. M. Weſterkamp, O. Winterſtein und P. J. Fouſt 
von P. E. F. Schwidder. — P. Marcus Lang in der St. Johannis- 
gemeinde, Fayetteville, Ark., von P. William H. Ludwig. — P. Elmer 
F. Muhly in der Calvary-Gemeinde, Aberdeen, Waſh., unter Aſſiſtenz 
der PP. W. Wangerin, A. Lewis und E. Hellwege von P. Erneſt R. 
Drews. — P. Martin H. Rothe in der Immanuelsgemeinde, Braunz 
ſchweig, und in der Kreuzgemeinde, Livingston, Ill., unter Aſſiſtenz der 
PP. W. G. Brügmann, E. Wiedenhöfer, M. J. Schliebe, E. Meſeke, 
E. W. Jahn und R. G. Kurz von P. J. W. Hennig. — P. Paul G. 
Weinhold in der St. Paulsgemeinde, Whittemore, Jowa, unter Aſſi— 
ſtenz der PP. A. Anſorge, W. Friedrich, A. Otto, A. E. Krauſe, L. Wit⸗ 
tenburg, H. Müller und O. Geisler von P. A. F. Rehder. — P. George 
H. Williston in der Dreieinigkeitsgemeinde (Neger), Springfield, 
Ill., unter Aſſiſtenz D. Paul Schulz', der Profeſſoren F. S. Wenger und 
W. A. Bäpler und der PP. M. N. Carter, William Seebeck und Lloyd 
Behnken von P. Theo. F. Walther. 

Am 16. Sonnt. n. Trin. (16. September): P. Henry F. Reß⸗ 
meyer in der Gnadengemeinde, Malverne, L. J., N. Y., unter Aſſiſtenz 
der PP. Wm. F. Donahue, Wm. Mohlenhoff, Louis C. Meyer, Rud. S. 
Reßmeyer, E. K. Scherer und H. J. von Schlichten von P. Geo. C. König. — 
P. Wilbert Weber in der Dreieinigkeitsgemeinde, La Porte, Ind., 
unter Aſſiſtenz der PP. A. Kaub, H. H. Kumnick, E. G. Schwiebert, L. 
Boſeck und M. Reinke von P. J. W. Acker. 

Am 17. Sonnt. n. Trin. (23. September): P. Karl S. Anſorge 
in der Immanuelsgemeinde, Parkers Prairie, Minn., unter Aſſiſtenz der 
PP. Rädeke, Schamber, Sprengeler, Bode, Seltz und Eſchenbacher von 
P. E. J. Dreyer. — P. E. H. Beckmann in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
Dillon, Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. K. J. Baumgart und W. Tens- 
meyer von P. Fred H. Ilten. — P. Raymond W. Fechner in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Conroy, Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. E. Schülke 
F. Wolter, E. Brewer, W. G. Fechner und W. H. Lippmann von P. H. 
P. Greif. — P. E. Lammert in der Erſten Gemeinde, Clearwater, 
Fla., von P. R. C. Steinbach. — P. H. Leimer in der Dreieinigkeits⸗ 


8 gemeinde, Jowa Park, Tex., unter Aſſiſtenz der PP. C. M. Beyer, J. U. 


* 


re 


Birnbaum, Paul Kaiſer und G. A. Obenhaus von P. A. O. Kaltwaſſer. 
— P. H. J. Naumann in der St. Paulsgemeinde, Cascade, Wis., 
unter Aſſiſtenz D. Edmund Hübners und der PP. Clarence Krüger, Rein— 
hard Jagow und Frank Gundlach von P. G. Kanieß. — P. Harold 


V. Schmidt in der Mount Olive-Gemeinde bei Flint, Mich., unter 


Aſſiſtenz der PP. O. Sohn, E. Voß, H. Reiſchauer, R. Rein, O. Riemer, 
O. Gräßer, E. Sander und H. Dänzer von P. Osborn J. Reeb. — P. 
Conrad Schröder in der Immanuelsgemeinde, Delhi, N. Y., von 
P. E. L. Witte. — P. Otto Tölke in der St. Thomasgemeinde, Rocky 
River, Ohio, unter Aſſiſtenz der PP. J. H. Meyer, W. C. Birkner, W. J. 
Single, Paul Mroch und E. W. Schnedler von P. Carl H. Tölke. — P. 
Harold A. Wood in der Gnadengemeinde, Duluth, Minn., unter 
Aſſiſtenz der PP. W. Thiele und E. Neunaber von P. Alvin G. Fehner. 
— P. Herbert Wunderlich als Hilfspaſtor in der St. Stephanus- 
gemeinde, St. Paul, Minn., von Präſes R. G. Heyne. 

Am 18. Sonnt. n. Trin. (30. September): P. C. W. Koch in der 
St. Johannisgemeinde, Lafe, Ark., von P. E. C. Peterſon. — P. E. H. 
Neben in der Zionsgemeinde, Crookston, Nebr., unter Aſſiſtenz P. Hugo 
Fritzes von P. Martin Dorn. — P. John F. Sullivan in der 
Ebenezerkirche, Milwaukee, Wis., als Profeſſor im Concordia-College, 
Milwaukee, unter Aſſiſtenz D. Henry Grübers, Profeſſor Paul Köhnekes 
und der PP. Frank Selle und Martin Straſen von Direktor Leroy C. 
Rincker. 


Lehrer: 
Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): Kand. Karl O. Gandt in 
der St. Paulsgemeinde, Tracy, Calif., von P. Ralph Buſch. — T. M. 
Göhring in der Nazarethgemeinde, Detroit, Mich., von P. Conrad J. 
Engelder. — Edmund Hafemeiſter in der Dreieinigkeitsgemeinde, 
Lexington, Nebr., von P. O. F. W. Pittack. — Kand. Roland Syl⸗ 
veſter in der Bethlehemsgemeinde, Berkeley, Calif., von P. M. Engel. 


Am 14. Sonnt. n. Trin. (2. September): W. J. Hand rich in der 
St. Johannisgemeinde, Young America, Minn., von P. W. P. Kramer. 
— O. R. Spurgat in der St. Johannisgemeinde, Indianapolis, Ind., 
von P. L. Wambsganß. 

Am 15. Sonnt. n. Trin. (9. September): Elmer Arnſt in der 
St. Petrigemeinde, Arlington Heights, Ill., von P. Harry C. Fricke. — 
A. Eilrich in der St. Johannisgemeinde, Gaylord, Minn., von P. E. 
K. Hartenberger. — Herman F. Miller in der Our Savior-Ge⸗ 
meinde, Rego Park, L. J., N. Y., von P. F. W. Feinfinger. — Theo. 


Tiemann in der Redeemer-Gemeinde, Oakland, Calif., von P. Frank 


A. Hädicke. 


Am 16. Sonnt. n. Trin. (16. September): Paul Bouman in 
der St. Paulsgemeinde, Melroſe Park, Ill., von P. P. L. Klünder. — 
L. W. Fiſcher in der Immanuelsgemeinde, Williamsburg, Jowa, von 
P. E. W. M. Brewer. — E. W. Lin dem ann in der Friedensgemeinde, 
Antigo, Wis., von P. A. Fergin. — Alfred L. Müller in der Kreuz⸗ 
gemeinde, Detroit, Mich., von P. A. W. Born. — Kand. Robert 


Rickels in der St. Paulsgemeinde, Melroſe Park, Ill., von P. P. L. 


Klünder. — G. T. Schlichting 
Calif., von P. Henry E. Elfmann. 

Am 17. Sonnt. n. Trin. (23. September): Marion Bohlen in 
der Zionsgemeinde bei St. Libory, Nebr., von P. H. W. Meyer. — 
Elmer Eggold als Profeſſor in der Lutheriſchen Hochſchule, Racine, 
Wis., von P. A. Kölpin. — Erwin G. Koch in der Immanuelsge⸗ 
meinde, Twin Falls, Idaho, von P. R. C. Muhly. — Erwin G. Kohtz 
in der Immanuelsgemeinde, Arapahoe, Nebr., von P. Alvin R. Lade. — 
Ben. Pfeiffer als Profeſſor in der Lutheriſchen Hochſchule, Nacine, 
Wis., von P. E. Kölpin. 

Am 18. Sonnt. n. Trin. (30. September): Herman J. Karth 
in der Emanuelsgemeinde, South St. Paul, Minn., von P. W. Stolper. 


in der Erſten Gemeinde, El Monte, 


Berichtigung 


Die in der vorletzten Nummer erſchienene Anzeige betreffs der Ordi— 
nation und Einführung Kandidat Lloyd Behnkens hätte lauten ſollen: 
Am 12. Sonnt. n. Trin. (19. Auguſt): Kand. Lloyd Behnken in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Springfield, Ill., unter Aſſiſtenz der DD. J. W. 
Behnken und R. Neitzel, von D. Paul Schulz. 


Einweihung 
Dem Dienſte Gottes wurde geweiht: 


Am 15. Sonnt. n. Trin. (9. September): Die neue Kirche der Drei⸗ 
einigkeitsgemeinde, Norfolk, Va. (P. Paul A. Plawin),. 


Jubiläum 


Am 18. Sonnt. n. Trin. (30. September) feierte die Emmanuelsge⸗ 
meinde, Van Wert, Ohio, ihr 75jähriges Jubiläum. 


Grundſteinlegung 


Am 11. Sonnt. n. Trin. (12. Auguſt) legte die Redeemer-Gemeinde, 
Miami Shores, Fla., (P. H. F. Krach) den Grundſtein zu einer 
neuen Kirche. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Konferenzanzeigen 


Die Süd⸗Minnetonka⸗Paſtoralkonferenz verſammelt ſich am 
25. und 26. Oktober im Concordia-College in St. Paul, Minn. Exegeſe 
Gal. 2: Prof. A. Streufert. Heilung der Seele am Krankenbett: A. F. 
Vomhof. Weibliches Stimmrecht in der Kirche: R. Ritz. Rechtes Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Gemeinde und deren Vereine: J. H. Klausmeier. 
Chriſti Höllenfahrt: Lehre und Bedeutung: O. W. Rohde. Sozialismus: 
F. Janzow. Paſtoralpredigt: R. Rottmann (R. Norden). Beichtrede: 
C. Niemann (L. Morgal). Anmeldung vor dem 20. Oktober bei Prof. M. 
Gräbner. Reuben L. Ehlen, Sekr. 

Die Südoſt-Miſſouri⸗Paſtoralkonferenz verſammelt ſich am 
7. (9 Uhr morgens) und 8. (bis 4 Uhr nachmittags) November in Frohna, 
Mo. (P. G. W. Hafner). Abendmahlsgottesdienſt am 7. um 9 Uhr mor⸗ 
gens (W. Keisker). Arbeiten: Christ a Model in Dealing With 
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People: A. M. Lohmann. The Separation Demanded by God's 
Word: L. F. Dippold. Persecutions under Marcus Aurelius: T. C. 
Predöhl. Our Duty of Testifying Against Modern False Prophets: 
A. Vogel. Christ's Attitude Toward Error and Errorists: G. B. 
Seboldt. Biography of Ignatius: H. J. Teske. Toward Lutheran 
Union: W. F. Dommer. An⸗ oder Abmeldung beim Ortspaſtor, bitte! 


Theo. C. Predöhl, Sekr. 


Bekanntmachung 


Dr. Joh. F. Sullivan hat den an ihn ergangenen Beruf an die 
deutſche Profeſſur an unſerm College in Milwaukee angenommen und iſt 
bereits in ſein neues Amt eingetreten. 


Geo. Beiderwieden, Sekretär 


Weiterer Kandidat für das Amt eines Bibliothekars in Seward 


P. Kenneth L. Ahl, Orange, Calif., aufgeſtellt von der St. Markus⸗ 
gemeinde, Waco, Tex. 
J. C. Heinicke, Vorſitzer der Aufſichtsbehörde 


Zur gefälligen Beachtung 


Der Unterzeichnete befindet ſich gegenwärtig mit D. L. Meyer auf einer 
Reiſe nach Europa. Wir ſollen als Vertreter unſerer Synode die Ver- 
hältniſſe in Europa prüfen und feſtſtellen, wie unſere Kirche den lutheri⸗ 
ſchen Kirchen Europas am beſten geiſtliche und leibliche Hilfe bringen 
kann. Man wolle darum in meiner Abweſenheit bis auf weiteres alle für 
das Präſidium der Synode beſtimmte Korreſpondenz an den erſten Vize— 
präſes der Synode, Rev. H. Harms, 1515 Marquette St., Davenport, 
Iowa, richten. J. W. Behnken, Präſes 

9. Oktober 1945 


Winterquartal im Concordia Teachers College zu River Foreſt 


Das beſchleunigte Winterquartal im Concordia Teachers College 
zu River Foreſt wird am 26. November, dem Montag nach dem Dank⸗ 
ſagungstag, beginnen. Da 13 Kandidaten am 21. November entlaſſen 
werden, ſo wird Raum vorhanden ſein für wenigſtens 10 Studenten und 
einige Studentinnen in der College-Abteilung der Anſtalt. Das be⸗ 
ſchleunigte Kurrikulum iſt ſo eingerichtet worden, daß paſſende Kurſe 
für Neueintretende, die eine Hochſchule abſolviert oder ſchon in einem 
College ſtudiert haben, dargeboten werden. Dringende Geſuche aus dem 
Kreis der Synode zeigen, daß der Mangel an Lehrkräften größer iſt als 
je zuvor. Wir bitten deshalb Paſtoren und Lehrer, geeignete und be= 
gabte Jünglinge und Jungfrauen für dieſe wichtige Arbeit in der Kirche 
zu werben. Manche unſerer tüchtigen Studenten haben ſich einige Jahre, 
nachdem ſie einen Hochſchulkurſus abſolviert hatten, für den Lehrerberuf 
entſchloſſen. Entlaſſene Soldaten, die die nötigen geiſtlichen, körperlichen 
ſowie geiſtigen Eigenſchaften beſitzen und genügende Vorbildung haben, 
ſind auch willkommen. Um einen Herbſtkatalog, Applikationsformulare 
und andere Auskunft wende man ſich an 


ARTHUR KLINcK, President 
Concordia Teachers College, River Rorest, III. 


Wahlergebnis 


Zum Profeſſor für Latein und Griechiſch in der Hochſchulabteilung 
des Concordia Collegiate Institute zu Bronxville, N. Y., wurde Prof. 
H. E. Pröhl, Tuckahoe, N. Y., erwählt. 

F. W. Weidmann, Sekretär 


September Contributions Sent Direct to the Treasurer 


(Because of their great number, Army and Navy receipts and Peace 
Thankoffering receipts will not be publicly acknowledged) 


Faith Mission Society, Los Angeles, Calif., Girls’ School, S. India, 
535.00. N. N., Negro Missions in Africa, 40.00. Dorcas Society, Sylvan 
Grove, Kans., India Missions, 5.00. N. N., Michigan, Missions, 5.00. 
W. R. Palm, Synodical Treasury, 3.00; Sundry Missions: Deaf and 
Blind 4.00, Foreign 3.00, S. American 2.00, Home 4.00, Negro 2.00, 
African 2.00; Army and Navy 5.00. R. H. Gould, China and India Mis- 
sions, 50.00. H. A. Bentrup, Army and Navy, 8.00, Deaf Missions 4.00. 
Ernest N. Haugse, Chaplain, 497th Bomb Group, Missions, 42.00. N.N., 
Grand Rapids, Mich., Missions, 5.00. In Memory of Mr. E. G. Wessendorf 
by Mr. and Mrs. E. M. Rauh, Lutheran Hour, 5.00. Mrs. S. Choulat, 
Children in India, 4.00, African Missions 26.00. Prisoners of War in 
Camp Blanding, Fla., Foreign Missions, 144.60. Mrs. John H. Hilpert, 
Synodical Budget, 200.00. In Memory of Rev. Bernhard Hintz by Mrs. 
Charles Mech, Board of Support, 200.00. A Friend of Missions, Sundry 
Missions: Africa 5.00, China 5.00, India 5.00, Mexico 5.00, South America 
5.00. Bertha Pohlmann, Thankoffering, 50.00, Synodical Budget 20.00. 
Per Foreign Missions Office: Mr. and Mrs. John Perko, Chinese Orphans, 
22.00; Mrs. Dora Grace, Evangelist, India, 3.00; Mrs. L. Frank, Orphan- 
age, China, 10.00; Mrs. B. Tessner, Foreign Missions, 5.00; Lutheran 
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Foreign Missions Ladies’ Aid Soc., St. Louis, Mo., Christmas Gifts for 
Missionaries and Families, 245.00; Holy Ghost Mission Soc., Milwaukee, 
Wis., Native Teacher, India, 75.00. 
Missions, 1.00; Mr. and Mrs. G. Schultz, Synodical Building Fund, 1.00; 
Mr. and Mrs. Ludwig Jensen, Lutheran World Action, 1.00. Per F. G. 
Kuehnert: In Memory of Mrs. Edward Jacobsmeyer by Sundry Con- 
tributors, Pension Contingent Fund, 6.00; in Memory of Mrs. J. W. Peters 
from Her Family, Permanent Support Fund, 16.00. Per W. W. Niedner: 
Serviceman, European Missions, 50.00. W. H. SCHLUETER, Treas. 


Fasiören: Veränderte Adreſſen 


Ansorge, K. S., Parkers Prairie, Minn. 

Baldwin, L. A., 3619 Fifth Ave., Beaver Falls, Pa. 

Bruns, A., 760 N. Travis, San Benito, Tex. 

Eggers, E. A., 126 E. South St., Bremen, Ind. 

Eickhoff, Lewis E., 4974 A Lindenwood, St. Louis 9, Mo. 

Fechner, Raymond W., Box 67, Conroy, Iowa. 

Freiburger, E. A., Egeland, N. Dak. 

Gabert, Fred T., 312 E. 15th Ave., Vancouver, B. C., Canada. 

Gabert, L. A., 2051 Second Ave., Trail, B. C., Can. 

Griesse, Elmer E., Lutheran Missions, Trivandrum, 
Travancore, S. India. N 

Grotheer, K. V., 200 S. Walnut Ave., Itasca, III. 

Hartman, O. L., 510 Reserve St., Muncie, Ind. 

Hertwig, F. A., Jr., R. 2, Mount Hulda, Cole Camp, Mo. 

Holsten, A., Willard, 11339 W. Greenfield Ave., 
West Allis 14, Wis. 

Hoyer, G. F., 579 82d St., Niagara Falls, N. V. 

Hoyer, George W., 348 Maria St., Sarnia, Ont., Can. 

Koch, C. W., Lafe, Ark. 

Koepke, Le Roy R., Box 655, Pittsville, Wis. 

Lutz, John, 420 First Ave., W., Williston, N. Dak. 

May, Edward C., 2409 Victory, Apt. 3014, Portland 17, Oreg. 

Mueller, Ewald H., 179 S. Ninth St., Brooklyn 11, N. V. 

Nagel, H., 1915 S. Wisconsin Ave., Berwyn, III. 

Neitzel, E. A., 904 19th St., N. E., Canton 4, Ohio. 

Oldsen, G. L., 195 Mission St., Santa Cruz, Calif. 

Raedeke, H. J., Browns Valley, Minn. 

Rathjen, C. A., Sheldon, Wis. 

Rathke, S. E., 6156 Briercrest Ave., Mayfair, Bellflower, Calif. 

Soeldner, O. A., 3142 W. Broadway, Council Bluffs, Iowa. 

Streufert, E. H., 1425 Knight Ave., Glencoe, Minn. 

Steinbeck, George L., R. 1, Box 52A, Paso Robles, Calif. 

Sullivan, Prof. John F., 3238 W. Me Kinley Blvd., 
Milwaukee 8, Wis. 

Wetzel, L. M., Trivandrum, Travancore, India. 

Winckler, Emil, 1330 Scott Ave., Fort Wayne, Ind. 

Witte, Prof. Harold F., 6924 Jasper Ave., Edmonton, Alta., Can. 

Wyssman, L. J., Purdy, Mo. 


Lehrer: 


Baacke, L. W., 4485 Decatur St., Denver 11, Colo. 

Bode, Gerhard F., 600 S. Fourth St., Norfolk, Nebr. 
Dautenhahn, E. H., 1418 Tenth St., Wichita Falls, Tex. 
Fischer, L. W., R. 1, Williamsburg, Iowa. 

Franzen, H. L., 823 North St., Peoria 5, III. 

Gandt, Karl O., 331 North F St., Tracy, Calif. 

Klammer, Theo. P., 504 Carlisle, Saginaw. Mich. 

Knuth, Erwin, 2509 N. 26th St., Milwaukee 6, Wis. 

Kohtz, Erwin G., Arapahoe, Nebr. 

Meyer, Herman, 5690 Canfield Rd., Chicago 31, III. 
Nordbrock, Richard F., 2718 MeCracken, Muskegon, Mich. 
Scheer, R. H., 14805 Maddelein, Detroit 15, Mich. 
Stevenson, Duncan, 2930 Valentine St., New York 58, N. V. 
Timm, Walter, R.1, Napoleon, Ohio. 

Zehnder, George A., 3203 N. Charles St., Baltimore, Md. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſkrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. 


Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 


Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch⸗ und Schulweihen 
und Jubiläen enthalten, ſind unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statiſtiker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PROF. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Redak⸗ 
tion zu ſenden. . 

Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion ſein. 


PRINTED IN UV. 8. A. 


Per L. L. L. Office: Mrs. H. L. Neal, 


noir 9975 by Ir Maier! | 


Christ, Set tha World Arighi! 


Dr. Maier says in his foreword: The present volume, 
the twelfth in the series of these radio messages, is entitled 
Christ, Set the World Aright! because it seeks to emphasize 
that only in the atoning Son of God can there be any hope 
for a war-torn world.” 


You will not have to read far into this book to see that 
the author has remained faithful to his purpose. On page 
after page he points to the appalling chaos and confusion 
410 pages - 57% 7 81.75 of a world which has lost its way — and then directs the 
eye of the reader to the divine Savior who alone can set 
this topsy-turvy world aright. 


All the power and fervor which characterized these 
addresses when they were delivered on the Lutheran Hour 
have been recaptured and preserved in the pages of this 


Diher Lutheran Hour volumes by Dr. Maier 


Glitter the Nad 50 inviting volume. It is the hope and prayer of the author, 
The Fourth Lutheran Hour - - $150 as well as of the publisher, that the same Spirit who 
America, Turn to Christ - 681.75 blessed their forceful testimony upon the hearts of un- 


counted listeners will bless their message upon the hearts 
and lives of countless readers. 

Pastors will want this book for the many illustrations, 
facts, and allusions to contemporary events which Dr. Maier 
has woven into the body of his addresses. Laymen will 
E a ve want to read it for the warning, instruction, and 
CONCORDIA PUBLISHING HOUSE comfort which its pages bring. All will find it an 
. f excellent missionary medium to be placed in pub- 

For the enclosed $ _— DIE baue lic libraries or into the hands of an unchurched 
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